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Russland und Japan.
Zu den Friedensverhandlungen. Präſi

dent Rooſevelt hat bekanntlich den ruſſiſchen
Delegierten Baron Roſen nach Oyſter-Bay gebeten,
da er ihm höchſt wichtige vertrauliche Eröffnungen zu
machen habe. Dieſe Einladung hat Baron Roſen
am Sonnabend entſprochen und iſt an dieſem Tage
nachmittags um 4 Uhr in der Villa des Präſidenten
Rooſevelt eingetroffen. Die Beſprechung dauerte eine
Stunde. Allgemein und ſicher mit Recht wird die
Reiſe als Anzeichen dafür angeſehen, daß Präſident

Rooſevelt bemüht iſt, einem Abbruch der
Friedensverhandlungen vorzubeugen.
Ferner nimmt man in Portsmouth an, daß von
Präſident Rooſevelt bei Baron von Roſen in der
Hauptſache ein Schieds gericht angeregt wurde.
Es iſt nicht bekannt, ob Rooſevelt dieſes Schieds-
gericht für die Entſcheidung aller Artikel in Vorſchlag
gebracht hat, aber man hält es für wahrſcheinlich,
daß ihm entweder nur die Frage der Kriegsentſchädi
gung oder dieſe nebſt der Frage betr. die Abtretung
von Sachalin unterbreitet werden ſoll.

Aus Oyſterbay kommt folgende
„Reuterſchen Bureaus Dem Vernehmen nach hat
ſich Präſident Rooſevelt, bevor er Baron Roſen zu
ſich einlud, die aktive, warme Unterſtützung
Deutſchlands, Englands und Frankreichs
bei ſeinem Schritt geſtchert und iſt auch mit dem

Kaiſer von Japan ins Benehmen getreten. Dieſe
letztere Behauptung erfährt augenſcheinlich eine weſent
liche Stütze durch eine Tokioter Depeſche des
„Reuterſchen Bureaus“, die beſagt: Der japa niſche

Miniſterrat hielt Sonntag vormittag unter dem
Vorſitz des Miniſterpräſidenten Grafen Katſura eine
lange Beratung ab, die bis 1 Uhr mittags
dauerte. Dannach empfing Graf Katſurag den eng
liſchen Geſandten zu einer langen Unterredung.

Witte war, während Baron Roſen mit Rooſevelt
konferierte, nicht untätig und reiſte Sonnabend nach
Magnolia im Staate Maſſachuſetts, dem Sommerſttze
der Waſhingtoner Ruſſiſchen Botſchaft. Am Sonntag
war er bereits wieder in Portsmouth. Die in
Portsmouth zurückgebliebenen Mitglieder der ruſſiſchen
Friedensmiſſivn ſprechen die Anſicht aus, daß
unter der gegenwärtigen Umſtänden ein Eingreifen
des Präſidenten Rooſevelt natürlich ſei, und daß
auch Ausſicht dafür vorhanden ſei, daß der Schritt
des Präſidenten eine Aenderung in der Lage bis zum
22. Auguſt herbeiführen werde. Jn japaniſchen
Kreiſen wirkte der Gedanke der Einmiſchung einer
neutralen Macht bei der gegenwärtigen Kriſis ent
mutigend. Ein hervorragendes Mitglied der
japaniſchen Miſſion erklärte, Tokio allein ſei der Ort,
wo eine Einwirkung mit Hoffnung auf Erfolg aus
geübt werden könnte.

Vom Kriegsſchauplatz. Wie General Line
witſch dem Kaiſer telegraphiert, haben ruſſiſche
Truppenäbteilungen am 16. d. Mts. im Gebiet von
Chailungtſcheng eine Chunchuſenbande vernichtet unter

den Toten wurden der Führer der Bande namens
Jmbato ſowie zwei Japaner gefunden.

Wie der „Petersburger TelegraphenAgentur“ aus
Godfiadan gemeldet wird, haben drei ruſſiſche Offiziere,
welche unter großen Beſchwerden von Sachalin nach
dem Feſtlande gelangt ſind, berichtet, daß eine
ruſſiſche Abteilung im Jnnern Sachalins einen
ſchwer erreichbaren Punkt einnehme und von
Sträflingen beſtens unterſtützt werde.

Jn Nordkoreg gingen, wie „Daily Telegraph“
aus Tokio meldet, trotz heftiger Regengüſſe die
Japaner vor; die Ruſſen gaben ihre Ver
teidigungswerke auf, wurden, nachdem ſie den
Tumenfluß überſchritten, nach Norden zurückgedrängt

und zerſtörten die Brücken. Allem Anſchein nach
ſtehen jetzt keine Ruſſen mehr ſüdlich vom Tumen.

Aufgebracht hat der Kommandant des nach
Kamtſchatka entſandten Geſchwaders im Hafen
von Petropawlowsk das ruſſiſche Transportſchiff
„Auſtralia“.

Meldung des

Miktwoch den 23. Huguſt.

Zur Lage in Russland.
Die Petersburger Zeitungen äußern ſich

faſt durchweg zuſtimmend zu der Reichsdumg.
Der Rubicon ſei überſchritten, doch ſtehe noch ein
ſchwerer Kampf mit der bureaukratiſchen Ordnung
bevor. Die „Peterburgskja Wjedomoſti“ meinen,
die Konſtitutionaliſten, deren Zahl in Rußland Legion
ſei, werden den 19. Auguſt als einen verhängnis
vollen, ihre Jlluſionen vernichtenden Tag betrachten.
„Syn Otetſcheſtwa“ dagegen hält dieſen Tag für den
Tag des Sieges des ruſſiſchen Volkes über die
Bureaukratie, die Schritt für Schritt zurückweiche.
Gleichviel, wie man über die Reichsduma urteile,
ihre ſymptomatiſche Bedeutung könne nicht abgeleugnet

werden. Wenn die neue Einrichtung deſſen unge
achtet ohne Befriedigung und ohne ein Gefühl der
Erleichterung aufgenommen werde, ſo liege es daran,
daß die Bevormundung des Volkes fortbeſtehen bleibe,
die Sicherheit der Perſon nicht gewährleiſtet ſei, die
Preſſe unter der Zenſur bleibe und das freie Wort
unterſagt ſei. Auch „Ruß“ äußert, wäre das
Manifeſt von Gewährung. der Preßßfreiheit begleitet
geweſen, ſo wäre ein Unterpfand für die Aufrichtig-
keit beider Seiten geſchaffen und für eine unvergleich
lich größere Sympathie für die neue Staatseinrichtung,
deren hiſtoriſche Wichtigkeit unendlich groß ſei, deren
praktiſche ſich aber erſt erweiſen müſſe. Zur Beruhigung
der Gemüter diene aber auch Kicht der Umſtand, daß
die Einberufung der Reichsduma auf ein halbes Jahr
hinausgeſchoben werde. Ein 6 Monate dauernder
Wahlkampf könne die erwünſchte Beruhigung der
Gemüter nicht fördern. Die Verzögerung habe zur
Folge, daß die Aufſtellung des Staatsbudgets für
1906 der Beratung der Reichsduma entzogen werde.

Die „Nowoje Wremja“ ſchreibt, nach der Schablone
des Weſtens ſei die Schaffung der Reichsduma keine
Konſtitution. Doch ſei ſte nicht das letzte Wort des
politiſchen Schaffens. Die gegenwärtige Reform
ſtelle Rußland nicht an eine unbewegliche Wand,
ſondern eröffne im Gegenteil der ſchöpferiſchen Tätig
keit des Landes neue Horizonte und erleichtere die
Schaffung neuer Lebensformen, aber nicht nach einer
feſtſtehende Schablone, ſondern nach freier Wahl des
Volksgeiſtes. Die Reform eröffne den ſchöpferiſchen
Kräften des Volkes einen weiteren Spielraum und
geſtatte ihm, ſeine nationale Jndividualität und ſeinen
Genius hervortreten zu laſſen, und das gerade brauche
die eigenartige politiſche Evolution eines großen Volkes.

Ueber ganz Kurland iſt am Montag der
Kriegszuſtandverhängt worden. Die Befugniſſe
des Generalgouverneurs wurden dem Kommandierenden
des 20. Armeekorps übertragen. Jn Riga und
Umgegend haben die Unruhen bereits einen derartigen
Umfang angenommen, daß die Bevölkerung Rigas
in der Erkenntnis, daß der polizeiliche Schutz abſolut
unzureichend iſt, zur Bildung einer privaten Sicher
heitsmannſchaft geſchritten iſt. Aus dem Polniſchen
ſind zwei Regimenter in die Oſtſeeprovinzen beordert
worden. Da auf dem Lande offener Aufruhr herrſcht
und die Unruheſtifter jetzt in Banden von mehreren
Hunderten von Gut zu Gut ziehen und „ihre Be
dingungen ſtellen“, ſo ſoll dieſer Tage ein militäriſcher
Generalgouverneur für Livland, Eſthland und Kurland
ernannt werden. Jn der Stadt Riga ſieht es recht
traurig aus. Der größte Teil der Fabriken feiert.
25000 bis 30000 Arbeiter, die ſich von einer
geringen Anzabl, hauptſächlich ſtudentiſchen Kreiſen
angehörender Aufwiegler terroriſteren laſſen, lungern
bettelnd und betrunken in den Straßen umher und
gefährden Leben und Eigentum. Die Preiſe der
Lebensmittel ſind infolge des Ausſtandes und der
verminderten Zufuhr vom Lande ſo hoch geſtiegen,
wie noch nie zuvor.

Aus dem Jnnern Rußlands liegen heute in
größerer Zahl Nachrichten über Unruhen und Ver
haftungen vor. Aus Warſchau wird vom
Sonntag gemeldet: Als heute Sozialdemokraten in
einem Hauſe der Mokotowskaſtraße eine geheime Be
ratung abhielten, erſchienen Polizeimannſchaften und
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verhafteten 27 Mann. Ein Teilnehmer der Ver
ſammlung ſuchte über das Dach zu entkommen, gab
auf ſeine Verfolger elf Schüſſe ab und machte dann
einen Selbſtmordverſuch er wurde aber gleich
falls verhaftet. Für Montag haben die Sozial
demokraten als Kundgebung gegen den
Ukas betreffend die Reichsduma einen allgemeinen
Ausſtand angekündigt. Der verhaftete Direktions
beamte der politiſchen Polizei, Kurl, hat ein Ge
ſtändnis abgelegt, daraufhin ſind in den letzten Tagen
in Warſchau über 200 Verhaftungen von Polen
und Juden unter Anſchuldigung des Hochverrats
erfolgt. Jn Wilna wurde gegen eine Dragoner
patrouille von einem Unbekannten eine Bombe geworfen
Ein Soldat blieb tot, zwei Pferde wurden ſchwer verwundet.
Mehrere verdächtige Perſonen wurden verhaftet. Vom
Kriegsgericht in Lodz wurden drei Fräulein Witzler,
Töchter eines Hausbeſttzers aus der Konſtantinowska
ſtraße, wegen Verbreitung von Flugſchriften und Miß
handlung einer Militärpatrouille zu 1 Jahren Ge
fängnis verurteilt. Jn Baluty wurden Sonnabend
nacht von der Polizei 248 Juden verhaftet. Sie
wurden teilweis ohne Kleider aus den Betten geholt
Das Beamtenperſonal der Lodzer Bahn droht mit
einem Streik wegen der Jntervention des Kommuni-
kations miniſteriums gegen den Gebrauch der polniſchen

Sprache im inneren Dienſt.
Der Generalſtreik, den die ſozialiſtiſche Lokal

organiſation beſchloſſen hatte, hat in Warſchau tat
ſächlich begonnen. Seit Montag früh ſtehen alle
Fabriken ſtill. Auf der Pragaſtation der Weichſel
bahnen zertrümmerten Delegierte der Arbeiter zwölf
Telegraphenapparate, weswegen die telegraphiſche Ver
bindung mit dieſer Hauptverkehrsſtation ſtockt. Alle
Lokomotiven wurden in die Depots zurückgeführt. Kein
Zug der Linien Mlawka-Warſchau- Kowel geht
mehr ab, da die Züge unterwegs ſtehen blieben. Man
erwartet, daß der Kriegszuſtand über Warſchau ver
hängt wird.
c ccſ5-Ää “Ä qkhx»occcccch-————

Deutsch-Südwestafrika.
Ueber die Verwaltung von Deutſch Süd

weſtafrika iſt jetzt nach den Konferenzen des
Kaiſers mit dem Fürſten Bülow in Wilhelmshöhe
die Entſcheidung gefallen. Das „Wolffſche
Telegr. Bur.“ meldet am Montag mittag: „Der
Kaiſer hat dem Gouverneur Leutwein den er
betenen Abſchied bewilligt und an ſeiner Stelle
den Generalkonſul v. Lindequiſt zum Gouver
neur des ſüdweſtafrikaniſchen Schutzgebietes ernannt.
Herr v. Lindequiſt wird vorausſichtlich im Oktober
d. J. im Schutzgebiet eintreffen.“

Der neue Gouverneur von Deutſch Süd
weſtafrika, der bisherige Generalkonſul v. Lindeguiſt,
ſteht im 43. Lebensjahre. Nach ſeiner Ernennung
zum Regierungsaſſeſſor im Jahre 1892 trat er in
den Dienſt des Auswärtigen Amtes und arbeitete
2 Jahre in der Kolonialabteilung. 1894 wurde er
als rechtskundiger Hilfsarbeiter dem Landeshauptmann
in Windhuk beigegeben, Anfang 1896 zu deſſen
Stellvertreter ernannt und nicht lange darauf zum
Regierungsrat befördert. Jm Jahre 1900 wurde
ihm das Generalkonſulat in Kapſtadt zunächſt auf
tragsweiſe und 1902 endgültig übertragen. Seit
November v. J. war er als Nachfolger Leutweins in
Ausſicht genommen. Wie die „Voſſ. Ztg. hervor
hebt, hat er ſich in den Kämpfen gegen die Auf
ſtändiſchen 1896 den Kronenorden 4. Klaſſe mit
Schwertern erworben.

Ueber das Schickſal des Generals v. Trotha
iſt in dem Communiqué nichts geſagt. Da aber

Herr v. Lindequiſt ausdrücklich erklärt hat, er werde
den Poſten eines ZivilGouverneurs in Deutſch
Südweſtafrika nicht eher antreten, als bis General
v. Trotha das Schutzgebiet verlaſſen hat, da anderer
ſeits nach obiger Mitteilung die Ausfahrt Lindequiſts
nach Südweſtafrika bereits im September vor ſich
gehen ſoll, ſo muß man daraus folgern, daß um
dieſelbe Zeit die Rückkehr Trothas nach Deutſchland
ſtattfinden wird.



Wo die Herero Häuptlinge ſich herum
treiben, das erfährt man durch ein Telegramm des
Generalkonſuls in Kapſtadt, der meldet, daß nach
Berichten der engliſchen Behörden vom 6. d. M.
Samuel Maharero, ſeine drei Söhne und
mehrere Unterhäuptlinge, darunter Traugott Juſtus,
Kayata und Julius ſich unter engliſcher
Polizeikontrolle noch am NgamiSee in
Britiſch Betſchuanaland befinden. Die Geſamtzahl
der dortigen Herero Flüchtlinge einſchließlich Frauen
und Kinder belaufe ſich auf 730. Alle ſeien
entwaffnet. Hiernach ſtellt ſich die in der letzten
Zeit durch die Preſſe verbreitete Nachricht, daß
Samuel Maharero mit einigen ſeiner Getreuen ſich
zu den Ovambos im Norden des ſüdweſtafrikaniſchen
Schutzgebietes geflüchtet habe, als unrichtig heraus.

GGSCGaGGAGfeeZu den Unruhen in DeutſchOſtafrika.
Ein ſiegreiches Gefecht mit den Aufſtändiſchen

hatte ein Detachement des Kreuzers Buſſard
am 18. Auguſt bei Lubomge unweit Müammwickt.
Der Feind wurde zurückgeſchlagen und floh nach
Süden. Bei dem Gefecht fiel auf deutſcher Seite
der Matroſe Gramkau. Das von Oberleutnant
Paaſche geführte Detachement (22 Mann und ein
Maſchinengewehr) iſt für Mohoro (nödlich von Kilwa
und den MatumbiBergen, ſüdlich von der Mündung
des Rufiyi) beſtimmt geweſen. Vermutlich iſt es das
ſelbe Detachement, das mit den von Major Johannes
kommandierten zwei Kompagnien der Schutztruppe in
die Matumbiberge vorgerückt iſt. Von einem zweiten
Gefecht ſo vermuten wir berichtet Graf
Götzen, wenn er in einem neuen Telegramm angibt,
daß das Marine Detachement aus Mohoro eine Bande
Aufſtändiſcher am Nordfluß des Kitſchiberges
zurückgetrieben hat.

Zur Unterſtützung der Schutztruppe iſt die
Entſendung von 150 Mann Marineinfanterie
und mehreren Maſchinengewehren beſchloſſen worden.
Außerdem begeben ſich der kleine Kreuzer „See
adler“ und der aus Oſtaſten kommende Kreuzer
„Thetis“ nach Oſtafrika. Dieſe Entſendung ent
ſpricht den Anträgen, welche der Gouverneur Graf

Götzen geſtellt hat.
Die Lage im Schutzgebiet ſucht Graf

Götzen auch weiterhin als nicht gerade beſorg
niserregend hinzuſtellen. Wie er telegraphiſch
nach Berlin berichtet hat, haben ſich die Vefürchtungen

der Miſſtonsſtation Maneromango nach Meldung des
dorthin entſandten Bezirksamtmanns als unbegründet
erwieſen. Nördlich des Rufidjifluſſes ſind noch keine
Anzeichen von Unruhen hervorgetreten. Dagegen iſt
die Bezirksnebenſtelle Liwale am 15. Auguſt über
fallen und der Feldwebel Faupel, der Kaufmann
Aimer und der Anſiedler Pfüller nach Nachrichten,
welche der Gouverneur für glaubhaft hält, ermordet
worden. Der Gouverneur beabſichtigt die Zu
ſammenſtellung einer ſtarken Kompagnie
in Kilwa und deren gemeinſames Vorgehen
mit Station Sſongeg auf Liwale. Daraus
geht hervor, daß die Ermordung des Biſchofs Spies
und der übrigen Miſſionen nicht ein vereinzeler Vor
fall iſt, ſondern nur ein Glied in einer Kette von
blutigen Aufſtänden. Die Geſamtlage in
unſerer oſtafrikaniſchen Kolonie kann garnicht ernſt
genug behandelt werden. Mit dieſer Anſicht ſtimmen
auch die Ausführungen überein, die ein bewährter
Kenner Oſtafrikas in der Scherlpreſſe macht.

Der Kenner vermutet, daß es nach den neueſten
Nachrichten in Oſtafrika ſchlecht ſtehen muß. Wenn
Biſchof Spies und ſeine Begleiter auf einem Marſche
von Kilwa nach Liwale tatſächlich ermordet worden
ſind, ſo muß der Aufſtand von den Matumbibergen
auf die ſüdweſtlich von Kilwa gelegenen Gebiete über
gegriffen haben, und es wird wohl da die Gegend
der Mavudji-Berge ſein, in der die unglücklichen
Miſſionare ermordet wurden. Die Bewohner der
MavudjiBerge ſind aus den Unruhen des Jahres
1894 bekannt. Seinerzeit war es der Häuptling
Haſſan bin Omari, der ſich nach Beſttzergreifung
der Kolonie durch die Deutſchen im Jahre 1889
grollend in jene Berge zurückzog und von hier aus
den Bezirk Kilwa jahrelang beunruhigte. Da in
jenen Jahren die Schutztruppe zur Unterwerfung der
Wahehe benötigt wurde, konnte gegen den Uebermut
des Haſſan bin Omari lange Zeit ſeitens des Gou
vernements nichts unternommen werden, bis ſchließlich

dieſem der Kamm derartig ſchwoll, daß er am
7. September 1894 Kilwa mit etwa 2000 Mann
überfiel. Der Ueberfall wurde indeſſen unter großen
Verluſten für die Aufſtändiſchen zurückgeſchlagen.
Haſſan bin Omari zog ſich wieder in die Mavudji
Berge zurück und wurde hier ein Jahr ſpäter von
der deutſchen Schutztruppe aufgehoben und in Kilwa
hingerichtet Anſcheinend haben die Anhänger des
Haſſan bin Omari infolge der Unruhen in den
MatumbiBergen die Zeit zu einer neuen Erhebung
für gekommen gehalten. Die Wangindo, die ſich
in dem Dondebezirk befinden, hält der Gewährsmann
der Scherlpreſſe für eine indolente und dabei fried

fertige Bevölkerung, die ſich an den Kriegszügen der
Wangoni und anderer Stämme nach der Küſte in
früheren Jahren nie beteiligt hatten. Jmmerhin geht
aus der Ausdehnung der Unruhen bervor, daß es ſich
kaum mehr um ganz lokale Erhebungen handelt,
ſondern daß wir anſcheinend einen Aufſtand vor uns
haben, der leicht nach Norden in den Daresſalam
Bezirk und nach Süden in den LindiBezirk über
greifen kann. Bedenken werden dann weiter von dem
Gewährsmann auch geäußert üher die Qualität
der gegenwärtigen ſchwarzen Kolonialtruppen,
beſonders, weil die Zahl der Sudaneſen, die früher
den Kern unſerer Schutztruppe bildeten, von Jahr zu
Jahr zurückgeht und die dafür eingeſtellten Elemente
aus der Kolonie ſelbſt nur geringe ſoldatiſche Tugenden
beſitzen.

Politische CUebersicht.
Oeſterreich-Ungarn. Beim Kaiſer Franz

Joſef in Jſchl finden gegenwärtig eingehende
Beratungen der leitenden Miniſter Oeſterreichs
und Ungarns ſtatt. Am Sonntag ſind der öſter
reichiſche Miniſterpräſident Freiherr v. Gautſch und der
Miniſter des Aeußern, Goluchowski, dort eingetroffen,
und am Montag hat ſich auch der ungariſche Miniſter
praäſident, Baron Fejervary, nach Jſchl begeben.
Graf Apponyi hielt am Sonntag in Oedenburg
eine Rede, in der er erklärte, daß die Unabhängig-
keitspartei, ſobald es an der Zeit ſei, auch den Punkt
ihres Programmes verwirklichen werde, der das all
gemeine Wahlrecht betreffe; er weiſe aber ganz
entſchieden zurück, daß man ſte zwingen wolle, die
nationalen Forderungen im Intereſſe des allgemeinen
Wahlrechts auszuſchalten. Sozialiſten verſuchten,
Graf Apponyi zu ſtören, wurden aber von der
Menge vom Verſammlungsorte gedrängt, wobei ſich
heftige Szenen ereigneten. 18 Perſonen wurden
verhaftet.

Frankreich. Die „Agence Havas“ veröffentlicht
folgende Note: Miniſterpräſident Rouvier,
welcher unverzüglich von der Verhaftung des
algeriſchen Untertanen in Marokko unter
richtet worden war, billigte vollſtändig die
Forderungen einer Genugtuung, wie ſie
Saint René Taillandier beim Maghzen aufgeſtellt
hat. Rouvier hat den Vertretern Frankreichs im
Auslande vorgeſchrieben, über den Vorfall den
Signatarmächten der Madrider Konventin Bericht zu
erſtatten und ihnen mitzuteilen, daß es die Abſicht
der franzöſiſchen Regierung ſei, Genugtuung dafür
zu verlangen. Uebrigens erfordere es das gemein
ſame Intereſſe, welches alle Nationen in ihren Be
ziehungen zu Marokko hätten, daß die Verträge und
die Gewohnheiten, welche die Stellung ihrer Unter
tanen und Staatsangehörigen regeln, berückſichtigt
würden. Miniſterpräſident Rouvier wird
am Mittwoch oder Donnerstag nach Paris zurück
kehren. Gleich nach ſeiner Rückkehr wird der
Miniſterrat zuſammentreten. Léon
Bourgeois, der frühere Kammer Präſident,
iſt an Stelle des verſtorbenen Herzogs von Audiffret
Pasquier in den franzöſtſchen Senat gewählt worden
ein Gegenkandidat wurde nicht aufgeſtellt.

Schweden und Norwegen. König Oskar
von Schweden iſt nach Meldungen des Hof-
marſchallamtes in Stockholm nach der telegraphiſchen
Bekanntgabe der norwegiſchen Volksabſtimmung ernſt

lich erkrankt. Auch unter den Frauen
Norwegens hat eine Abſtimmung über die
Auflöſung der Union mit Schweden Fattgefunden.
Die Abſtimmung hat nach vorläufiger Feſtſtellung
190 000 Stimmen für die Auflöſung und keine
gegen dieſelbe ergeben.

Spanien. Die Lage in Andaluſien wird
immer kritiſcher, die hungernden Bauern be
drohen jetzt in ihrer Verzweiflung viele Städte und
Dörfer mit Gewalttätigkeiten. Vierhundert Arbeiter
und viele Frauen zogen in der letzten Woche vor das
Rathaus in Carmong und baten um Brod oder
Arbeit. Als die Behörden erklärten, daß ſie keins
von beiden zu geben hätten, wurde die Haltung der
Menge ſo drohend, daß man die Bürgergarde herbei
rief, die die vom Hunger geſchwächten Anführer ohne

Anwendung von Gewalt vertreiben konnte. Jn
Oſung durchziehen viele Arbeiter die Straßen und
bitten um Brot oder Arbeit; ſie erklären, daß ſie
ihre unerträgliche Lage durch unehrliche Mittel ändern
müßten, wenn man ihnen keine Hilfe gewährte. Jn
Coronil werden ganze Familen der wohlhabenden
Klaſſen mit Gewalttaten bedroht. Die Leute lauern
Frauen und Kinder auf und bedrohen ſte mit Piſtolen,
wenn man ihnen Almoſen verweigert. Jn Gugdal-
kanal dagegen ertragen die Bauern ihr Elend mit
beiſpielloſer Standhaftigkeit, obgleich die Mißernte der
Oliven die allgemeine Verzweiflung auf den Höhe
punkt gebracht hat; die Bauern ſagen ſich, daß ihre
Arbeitgeber ſelbſt Not leiden. Jn einem Oliven
garten mit 14000 Bäumen iſt nicht eine einzige
Olive gereift. Ein alter Landmann bei Sevilla fiel
neulich tot hin, gerade als er einem Vorübergehenden

mit ausgeſtreckter Hand um einen Almoſen bat.
Ein Herzſchlag infolge von Hunger war die Todes
urſache. Junge Kinder werden ohne Mitwirkung der
Geiſtlichkeit begraben, da die Eltern die Gebühren
des Prieſters nicht bezahlen können.

Engliſch-Jndien. Jnfolge des Zwiſtes zwiſchen
dem Staatsſekretariat für Jndien und dem Vize
könig Curzon bezüglich der Frage der Heeres
reorganiſation in Jndien, hat ſich Curzon veranlaßt
gefühlt, ſein Amt als General Gouverneur von
Indien niederzulegen. An ſeiner Statt iſt der
Earl of Minto zum Vizekönig ernannt worden.

Türkei. Die in Smyrna aufgedeckte
armeniſche Verſchwörung hat nicht nur im
Hildiz ſondern auch in diplomatiſchen Kreiſen Beun
ruhigung hervorgerufen, da ſie ein Anzeichen dafür
iſt, daß das Hildizattentat nur ein Teil einer weitver
zweigten Verſchwörung geweſen iſt. Man iſt auch
deshalb beunruhigt, weil Anzeichen vorhanden ſind,
daß hier und an anderen Orten noch bedeutende
Mengen von Exploſioſtoffen verborgen ſind, welche zu
Maſſenanſchlägen am Thronbeſteigungsfeſte am 1.
September verwendet werden ſollten, um durch Wirren
eine internationale Jntervention herbeizuführen. Alle
wegen der Verſchwörung verhafteten Perſonen wurden
nach Smyrna gebracht.

Marokko. Jn Tanger gab am Freitag der
engliſche Geſandte Lowther ein Feſtmahl,
zu dem die franzöſiſche und die deutſche Miſſton ein
geladen war.

Nordamerika. Mit einer erheb lichen Ver
ſtärkung des Unionsheeres beſchäftigt ſich nach
einer Depeſche des „L.A.“ das Kriegsdepartement in
Waſhington. Das Projekt wird in der nächſten
Tagung dem Kongreſſe vorgelegt werden. Die gegen
wärtige Friedenspräſenz von 60 000 Mann, die nach
der geltenden Geſetzgebung im Kriege auf höchſtens
100 000 Mann gebracht werden darf, ſoll auf
250 000 Mann erhöht werden, einſchließlich einer
„regulären Reſerve“, die gegen Empfang einer Wochen
löhnung auf Befehl jederzeit aus dem bürgerlichen
Beruf zu den Fahnen überzutreten hat. Das Projekt
ſtellt das Mindeſtmaß deſſen dar, was Präſident
Rooſevelt im Einklang mit dem Kriegsſekretär Taft
für notwendig hält.

Deutschland.
Berlin, 22. Aug. Jhre Majeſtäten der Kaiſer

und die Kaiſerin unternahmen am Montag vor
mittag von Wilhelmshöhe aus einen mebrſtündigen
gemeinſamen Spaziergang. Später gewährte Seine
Majeſtät dem Maler Cope eine Sitzung. Der
Flügeladjutant Major von NeumannKoſel übernahm
den Dienſt für den Oberſtleutnant von Chelius.
Der Kaiſer trifft, wie wir bereits ankündigten, am
Mittwoch, 23. d. M., früh 7 Uhr mit kleinem
Gefolge im Sennelager ein zur Beſichtigung der
KavallerieDiviſton B, die zurzeit dort unter dem
Kommando des Jnſpekteurs der 3. Kavallerie In
ſpektion Generalleutnants v. Natzmar aus Münſter
Uebungen abhält. Aus dieſem Anlaſſe begibt ſich
der Monarch von Schloß Wilhelmshöhe mittels
Sonderzuges nach Paderborn, wird ſofort nach
ſeiner Ankunft auf dem dortigen Hauptbahnhofe,
ohne die Stadt zu berühren, nach dem Bahnhofe
Sennelager weiterfahren und auf demſelben Wege am
Abend desſelben Tages nach Wilhelmshöhe zurück
kehren.

Die Hochzeitsgabe des Kobüurger
Landes) für den jungen Herzog beſteht aus einer
Summe, die für die Reſtaurierung der Luther
kirche auf der Feſte Koburg beſtimmt iſt.

Ger deutſche Botſchafter in Konſtan
tinopeh, Frhr. Mäarſchall v. Bieberſtein
wurde, wie gemeldet, am Freitag beim Kaiſer zum
Vortrag empfangen. Wie jetzt mitgeteilt wird, iſt
der Botſchafter darauf direkt nach Konſtantinopel
zurückgereiſt, ohne ſein baldiſches Gut nochmals
beſucht zu haben.

(Zahlreiche Perſonalveränderungen
im Heere) werden durch eine Ertra Ausgabe des
„Militärwochenblatts“ vom Sonntag bekannt gegeben.

Wir erwähnen daraus, daß der Generalmajor
v. Raven zum Kommandanten von Magdeburg er
nannt iſt. Zu Generalmajoren ſind fünf Oberſten
befördert worden. Penſioniert worden iſt der
Oberſt der Zieten Huſaren in Rathenow
v. Keſycki. Sein Nachfolger iſt Herr v. Wrochem
von den 2. GardeDragonern. Wie man allgemein
erzählt, hängt die Penſtonierung des Herrn v. Keſycki
damit zuſammen, daß der Herr Oberſt ſein in
Poſen belegenes Beſitztum an eine pol
niſche Anſiedelungs- Geſellſchaft verkauft
haben ſoll. Aus der Rede des Kaiſers in Gneſen,
in der es als Verſündigung bezeichnet worden war,
wenn Deutſche ihre Stellung in den Oſtmarken im
Stiche ließen, ſoll der bis dahin höheren Orts be
ſondere Beliebtheit genießende Herr v. Keſycki die
Konſequenzen gezogen haben.
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Anzeigen.
FamilienNachrichten.

Zurückgekehrt vom Grabe unſeres unver
geßlichen lieben Sohnes und Bruders

u elſagen wir allen für die vielen Beweiſe herz
licher Teilnahme unſern wärmſten Dank. Be
ſonders Dank dem Herrn Paſtor Arndt für die
tröſtenden Worte am Grabe, ſowie dem HerrnLehrer Dietrich und der Schuljugend für den
Geſang. Der erwachſenen Jugend beſonders
vielen Dank für die prächtige Schmückung des
Sarges, für das ehrenvolle Geleit und für die
erhebende Trauermuſik. Allen denen, die ihn
während ſeiner ſchweren Krankheit in der Klinikin Halle beſucht und allen, die ihn durch viele
Beweiſ e der Liebe und Freund ſchaft erfreut
hoben unſern tiefgefühlteſten Dank. Seinem

Arbeitgeber Herrn Oekonomierat Kraaz für die
uns ehrende Nachfolge herzlichen Dank. Möge
der allmächtige Gott alle vor ähnlichem Leid
bewahren.

Groß Kayna, den 20. Auguſt 1905.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Dank.
Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme,

welche uns beim Hinſcheiden unſerer lieben Ent
ſchlafenen von nah und fern zuteil geworden ſind,
können wir es nicht unterlaſſen, Allen unſerenherzlichen Dank e ſprehere

Hermann Schumann nebſt Kinder.
Familie Schmidt.

Merſeburg. Groß Gräfendorf.

I A N. C.Für die vielen Beweiſe herzlicher Liebe und
Tei lnahme beim Hinſcheiden unſeres lieben Kindes
ſagen wir Allen unſeren innigſten Dank.

Otto Rehfeld u. Frau.
Für alle Beweiſe herzlicher Teilnahme bei

dem Hinſcheiden unſeres kleinen Söhnchens ſagen

innigen Dank Oskar Klappenbach
u. Vrau.

Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme
beim Begräbnis unſeres lieben Entſchlafenen,

des Hermann Schulze, ſagen wir
Allen unſern herzlichſten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen
Für die vielen Beweiſe liebevoller Teilnahme

beim Hinſcheiden unſerer lieben Tochter und
Schweſter

Emma Juekoffſowie für den reichen Blümen und Kranzſchmuck
und Begleitung zur letzten Ruheſtätte ſagen wir
allen Bekannten und Verwandten unſeren herz

lichſten Dank.
Merſeburg, den 21. Auguſt 1905.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Heffentliche Sitzunder Stadtverordneten Sunim

Montag den 28. Auguſt 1905,
abends 6 Uhr.

Tagesordnung.
1. Bebauungsplan für die Straße von der

Klauſe bis zu Steckners Berg und für die
Halleſche Straße von Gerichtsrain bis zum
Chauſſeehauſe.

2. Ausdehnung der Kanaliſation
a) in der Halleſchen Straße,
b) in der Lauchſtedter Straße.

3. Entlaſtung der Rechnungen:
a) der KanaliſationsBauKaſſe,b) der Kanaliſations- Kaſſe für 1903,

c) der Kämmereikaſſe für 1903.
4. Aenderung des Mietsvertrags über das

Haus Brauhausſtraße 8a und bauliche
Herſtellungen in dem Hauſe.

5. Erneuerung der Telephon Anlage von der
Polizeiwache nach dem Stadtturm.

6. Antrag auf Beleuchtung des oberen Alten
burger Dammes.
Ausgabe Zugang bei den u
Ausgabe für die 1902 erfolgte Herſtellung
der Aborte in der Volksſchule der inneren Stadt.
Geſtaltung der Aufſtellung einer Wage.

Geheime Sitzung.
Perſonalien e.

Merſeburg, den 22. Auguſt 1905.
Der Stadtverordneten Vorſteher.

Baege.

Verdingung.
Zu dem Neubau der Küſterſchule in

Neumark (Kreis uerfurt)
ſollen die geſamten Arbeiten u. Materiallieferungen

Sonnabend den 2. September er.,vort ttags I Uhr,
öffentlich in einem Loſe in meinem Amtszimmer
verdungen werden, wo die Zeichnungen und Be
dingungen zur Einſichtnahme ausliegen. Die
Angebotsunterlagen können bei umgehender Be
ſtellung, und ſoweit der Vorrat reicht, von mir
abſchriftlich gegen Erſtattung der Koſten bezogen
werden.

Merſeburg, den 19. Auguſt 1905.

a etKöniglicher Kreis s Vauinſpektor.

Städtiſche Pflichtfeuerwehr

Uebung am Freitag den 25. Aug. d. J., abends81 Uhr, in der ſtädtiſchen Turnhalle

Jahrg. 1902/05 Abgabe der Binden u. Enlaſſ.
Jahrg. 1903/06 u. 1904/07 Uebung.
Jahrg. 1905/08 Uebung u. Empfang d Binden.

Alle Mannſchaften müſſen pünktlich zur Stelle
ſein. Der ſtädtiſche Branddirektor.
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Bekanntmachung.
Die Fiſcherei, Schilf-, Rohr-, und

Grasnutzung im unteren Teile des

s r e rbei Merſeburg ſoll auf den ſechs-jäh rigen Zeitraum vom 1. Oktober
1905 bis dahin 1911 öffentlich meiſt
bietend verpachtet werden.

Termin hierzu wird auf
Montag den 28. Aug. d. J.,

vormittags 10 Uhr,
im Lokale der unkerzeichneten Rezeptur Königliche Kreis kaſſe
Werſeburg anberaumt, wozuzahlungsfähige Vachtbewerber mit
dem Bemerken eingeladen werden,
daß die Verpachtungsbedingungen
im Termine bekannt gemacht werden,
aber auch ſchon vorher hier während
der Dienſtſtunden eingeſehen werden
können.

2Werſeburg, den 15. Auguſt 1905.

Königl. wir Rezeptur
Dalichow.

Bekanntmachung.
Die Eisnuhung auf dem ganzen

hinteren Gotthardtsteiche hier ſoll
z den ſechsjährigen Zeitraum vom

Okt. 1905 bis zum 30. Septemberdi öſfentlich meiſtbietend verpachtet

werden.
Termin hierzu wird auf

Dienstag den 29. d. M.,
vormittags 9 Uhr,

im Lokale der unterzeichneten Re
zepkur Königliche Kreiskaſſe
Werſeburg anberaumt. Die
Pachtungsbedingungen werden im
Termin bekannt gemacht, können
aber auch ſchon vorher hier einge
ſege werden.

Bemerkt wird hierbei, daß eine
Eisverpachtnung auf dem vorderen
Gotthardksteich nicht ſtattfindet.

Merſeburg, den 17. Auguſt 1905.
Königl. DowminenRezeytnr.

Da r ategen.

Wekanntmachung.
Das Recht zur Anlegung von

Schlittſchußßahnen auf der ganzen
Fläche des hieſigen vorderen
Gotthavrdtsteiches ſoll auf den
ſechsjährigen Zeitraum vom 1. Ok-
tober 1905 bis 30. September 1911
öffentlich meiſtbietend verpachtet
werden. Termin hierzu wird auf
Dienstag den 29. d. M.,

vormittags 10 Uhr,
im Lokale der unterzeichneten Rezep
tur Königliche Kreiskaſſe 2Werſe
burg anberaumt.

Die Verpachtungsbedingungen
werden im Termin bekannt gemacht,
können aber auch ſchon vorher hier
eingeſehen werden.

Zusdrücklich wird noch bemerkt,
daß wie oben erwähnt der
ganze vordere Gokthardksteich zur
Anlegung von Schlittſchuhbahnen
verpachtet wird.

2Werſeburg, den 17. Auguſt 1905.

Königl. Domänen Rezeptur.
p

S Dakichow. 2

Aulkctiom
haben Sie nicht nötig, wollen Sie Sachen irgend
welcher Art verkaufen, bitte ſchreiben Sie eine
2 Pf. Karte an
Louis Albrecht, girtenſtr. 4.

Derſelbe kauft und herkanſt Möbel, Betten,
Schuhwaren, Altertümer jeder Art.

Gine Gaſtwirtſchaft
in Merſeburg oder auch auf dem Lande wird
von einem zahlungsfähigen Wirt zu kaufen oder
zu pachten geſucht. Offerten ſind unter Chiffre
„Gaſtiwirtſchaft“ in der Exp. d. Bl. niederzul.

Große Sixtiſtraßße 9 iſt eine Wohnung
von Stube, 2 Kammern, Stall, für 6 Mk. 75 Pf.

Wonaus- Verkauf.
Verkaufe mein in beſter Lage liegendes Wohn

haus mit ſchönem Hofraum und großem Garten.
Darauf Reflektierende bitte Offerten unter
W. L. in der Exped. d. Bl. abzugeben.

Kleineres Wohnhaus
mit Werkſtätte, für jedes Handwerk paſſ., Nähe
des Marktes zu verkaufen.

Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Haus-Grundſtück,
gut verzinslich, mit großer Werkſtatt, im Zentrum
der Stadt gelegen, für den Preis von 12500
Mark unter günſtigen Bedingungen zu ver
aufen. Näheres Halleſcheſtr. 35.

Futterkartoffeln
hat abzugeben

Friedrich Bohle, kl. Sixtiſtr. 1.
Guterhaiten. Kinderwagen
zu verkaufen. Wo? ſagt die Exped. d. Bl.

Iätterinſucht Beſchäftigung, auch zur Aushilfe in Plätt
anſtalt. Clobigkauerſtraße 10, p. k.

P n Neu u. AnStrümpfe en aſtricken auf der
Maſchine werden an genommen

Sand 22,

Pa franz.
Cutharnen- Pflaumen

a Afund 25 f.Pa. mer dinseptel
a Afund 50 Bf.,

Prima
Aprhosen u Prümellen

empſtehlt

Walther Bergmann,
Gotthardtsſtr. 10.

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

2 Treppen.

A. EtagePoſtſtraße 8 6 Zimmer, e 2 Kam

mern, Küche, Keller und Zubehör, zu Neujahroder früher zu beziehen. H. Gsrtner,

Eine Wohnung, 2 Stuben, Kammer, Küche,
Stall, Bodenkammer zu 40 Tlr. zu vermieten

Saalſtraße 13.
Wohnungen zu 30 Tlr., 28 Tlr., 25 Tlr.

und 20 Tlr. zu vermieten Hüterſtr. 1.
Eine Wohnung zu vermieten, 1. Oktober zu

beziehen Brauhausſtraße 8
Saalſtr. 2 iſt eine Wohnung von 2 Stuben,

Kawmer, Küche, Stall, Bodenkammer zu 45 Tlr.
ſofor zu beziehen.

Krautstrasse Nr. 11
Parterre-Wohnung, Preis 200 Mk., neu her
gerichtet, ſofort zu vermieten und Oktober
oder früher zu beziehen Meuſchauerſtr. 2 a.

Wohnung für 200 Mark zu vermieten und
I. Oktober beziehbar.

F. Nagel, Oelgrube 25.
Stube, 2 Kammern, Küche und Zubehör per

ſofort zu vermieten und 1. Oktober zu beziehen.

Zu erfragen Weiße Mauer 26, Hof.

Möhbl. Zimmer War i
Möhblierte Zimmer

und Wohnungen mit und ohne Penſion auch
auf Tage und Wochen Dammſtraße 7Möhl. Zimmer mit Shhlaſtabiwelt

ſofort zu vermieten Neumarkt 62/63.

Ein möbliertes Zimmer
zu vermieten Lindenſtraße 2.
Möbl. Wohnung nebſt Schlaſſtube
1. September zu vermieten

Unteraltenburg 1, Hälterſtr.-Ecke.

Jeden Poſten
reife Pflaumen

(ungefähr 3000 Zeniner) kauft

Louis Rühlemann.
Zahle bis Sonntag 6 Mark pro Ztr.

Zu erfragen an der Obſtbude am Klauſentor.

Spelsekartoßeln,
mehlreich und wohlſchmeckend, ſowieAuguſter Salat artoffeln)
im ganzen und einzelnen empfiehlt

O. Tauch,
Preußerſtr. 17.

Min gerichtet
sind aller Augen auf die Hygienisch. Bedarfs-artlk., Patent- Neuneit, Hochinteress. Schrift. d.
Versandb. Columbus, Leipz.- Plagwitz 47.
Kat. grat. u. fke. Verschl. geg. 20 Pf. i. Mark.

Pflaumen,
täglich friſch gepflückt, zu niedrigſten Preiſen.

Pramu Hartung,
Obſtbude hinter dem Kaffeehauſe Meuſchau.

Hühneraugen
verſchwinden ſicher beim Gebrauch von

Lauterbachs Hühneraugenſeife.

Nür echt zu haben in der

Neumarkt Drogerie.

Aertäglich friſch geſchoſſen, empfiehlt

Emil Wolf.
Möhl. Zimmer m. Kabinett u. voller

Penſion von Herrn zum I. Sept. zu mieten
geſucht. Offerten unter R an die

Exped. d. Bl.

Brause-Limonaden- Pulver
äußerſt erfriſchend

Pfd. 25 Pf.
bei Paul Näther Nacht.

Geſucht zum 1. September
möbliertes Zimmer mit Kabinett

Off. u. G in der Exped. d. Bl. abzugeben.
Kinderloſes Ehepaar ſucht ſof. oder I. Okt.

Wohnung, mit etwas Garten bevorzugt.
Offerten mit Preis unter II I 38 an die

Epped. d. Bl.

Slektrisch- u. Tageslicht
Ftelier

Rudolf Arndt,
Merseburg

Gotthardtsstrasse Dr. 25.

Wir bringen unſere reichhaltigen

Möbel Lager
in empfehlende Erinnerung
W. Borsdorft, D. Bernhardt,

Schmaleſtraße 27. Markt 26.
4 Denluho ersfklasgigo Solidaria- Fahrräder

S auf unsch Teilzahlung.
29, 30, 50 A. 8-18Am neten Roichsräder von

S 64 an. Zubehörteile spott-
C billig. Preisliste umsonet.T. Tonaros ch e Oo.

94 Oharlottenburg 5. No 89.

Man achte genau auf Schutzmarke

beim Eimkauf von

monatlich zu vermieten und ſofort zu beziehen. Elfenbein -Seife.

Hildebrandt Dr. Witte.
Oeffentl. Laborator. f. chem. u. mikros-

Kop. Untersuch. Halle a/S. Mühlweg 29.
Tel. 3046. Prosp- atis u u. franko.

e Monig,garantiert reines Naturprodukt, aus eigener
IJmkerei empfiehlt das Pfd. 1 Mark
Heinrich Lagler., Merſeburg, Markt

Photographische

Anstalt

Max zterrfurin
Breiteſtraße S.

W und Vochhuruen,

verſchiedene Sorten, in größeren und kleinen
Poſten empfiehlt

Leungerſtr. 4.C. Heuschkel,

Zigarren!
Gute 4 Pf. Zigarre 100 Stok. 2,50 Mk.,

7 27 77 100 37 3,50 77
in großen Poſten eingetroffen bei

Louis Albrecht, Hirtenſtr.

Zollinhalts Erklärungen
hält vorrätig die Buchdruckerei von

Th. Rössmer, Oelgrube 5.



Liclb ad Melfos
am Gotthardtsteich 3, I.

Anſtalt für chemiſch- mißroſkop.
Arinunkerſuchungen, elektr. Sint
häder, elektr. Waſſerbäder, Be
ſtrahkungen, Naſſagen. Kuren mit
giftfreien Vſlanzenſäften, täglich
oſfen. Beſte Kurerfolge bei faſt
allen Krankheiten. Rheumatismus,
Jschias, Nieren- u. Blaſenleiden,Wagen Stuhl u. Harnbeſchwerden,

Geſchlechts u. Haukleiden, Wunden,
Geſchwüre.

Billiges Linoleum e

209 cm breit
a I Mir Mk. 1.10 1.55 140 1,79a Iſd. Mtr. Mk. 2,20 250 280 340

Jnlaid und Granit; durchgemuſtert
a Mtr. 2,75, 3,00 bis 6,00 Mk.

Läufer u. Teppiche 60 360 em breit.
Jetzt beſondere Gelegenheitskäufe und

Preiſe bei

Paul Thum,Chemnitz 2 Sorrmiterle- 2.
Muſter frk. gegen fet. Rückſendung.

Brauſelimonaden Pulver
be erfriſchend) empfiehltFaul Mäther geh I
Ppotog P. hotogr. Anstalt

o Herrkurth,
Jnh. Martha Kevrvrfurth,

S Brühl 4.
e Sorgfältige Ausführung

Mäßige Preiſe.

Goldne dne Kugel

Von heute ab jeden Abend
Rebhuhn mit Weinkraut,
Preußiſcher Adler

Mittwoch Schlachtefeſt.
Basthof goſd. Hahn.
Rehhuhn mit Gelnkraut,

Dieters Rextuurutlon,
HeuteL Schlachtefeſt.

Donnerstag
friſche hansſchlacht. Vurſt

G. fischer,
S 5chlae Donnerstaghausſchlachtene Wurſt.

C. Wauuel.
Mittwoch

hausſchlachtene Wurſt.

Frieder iKe Vogel, Roßmarkt 9.

Irensiom.
Junges Mädchen vom Lande, welches die

Nähſtunden und ſpäter die Tanzſtunde be
ſuchen ſoll, findet gleichzeitig Anleitung in W
halt u. im Kochen. Zu erfr. in der Exp. d 8

General vertreter
für d. Bezirk Merſeburg werden v. ein.
alten, ſtreng ſoliden Vieh u. Glas
verſicherung geſucht. Desgl. finden
tücht. Jnſpekt. u. Agenten Anſtellung.
Off. unt. U g 2033 an Rudolf

Halle a. S

Irbeltoburgelte
(15 16 er a lt) per ſofort geſucht.J. E. W ren K am

Halleſcheſtraße 9

Empfehle den hochgeehrten Herrſchaften feines
Stubenmädchen, tücht. Haus u. jüng. Mädchen.

Frau D. Wengler, Stellenvermittl.,

M. Peichels Mia -Velt Arent

trifft beſtimmt dieſe Woche in Merſeburg auf dem
Kinderplatze D. ein und gibt Freitag den 25. Auguſt

le eryte große Eröftnungs-Vorstellung.
Alles Nähere ſpätere Annoncen und Plakate.

Schon in 12 Tagen, vom 4. bis II. September er-
Ziehung der nachweislich chancenreichsten

In Verchie) Jflgiten Lotterie
Die hohen Ges.- Wertne 185 000 Mavlsg.

30000. 20000., 10000.
De Die grosse Chance

Wert Mark
II Lose 10 M.Man kaufe nur diese besten Lose e d re t

General-Debit Verd. Schäfer, Düsseldortf.
In Merseburg zu haben bei Carl Brendel

r

G EHaupttreffer

ßuchdruckerei Th. Rössner
Merseburg

hält sich Geschäftsteuten und Privaten
zur Ankertigung von

Drucksachen aller Art
in Schwarz- und Buntdruck

bestens empfohlen.
Geschäftskarten Briefbogen Kuverts RechnungenPostkarten Mitteilungen Zirknlare Prospekte

Preislisten Linladun gskar ten Programme Pestlieder
Verlobungs- und Visitenkarten Menükarten

Vermählungsanzeigen Dankkarten ITrauerbriefe mit
Kuverts ete.

werden in sauberster Ausführung bei billigster Preisstellung
schnellstens geliefert.

m Muster und Offerten stets zu Diensten.

I Sergeant L
S Fen ch

La Rouſotte,
Julie,

u
Donnerstag den 24. Aug. 1905

Beneſiz
frau hanna Gehring

und

Herrn Paul Gehring

Madame
Sams géeme.

Luſtſpiel in 4 Akten von Sardou.
Perſonen des erſten Aktes (1792);

Cathérine Hübſcher,
Wäſcherin

Lefèvre
Graf Neipperg

Hanng Gehring.
F. Steffan.
K. Schmitz.
Karl Stark.
A. Rückart.
A. Fuchs.
M. Richter.
B. Eckert.
A. Hillmer.

Toinon,
Plätterinnen

Vinaigre, Tambour
Vaboutrin
Rouſſot, r Paul Hehring-
Jolicoeür, en M. Häußler.

Perſonen der folgenden Akte (1811):
Napoleon I. R. Selle.Cathérine, Herzogin

von Danzig
Marſchall Lefèvre,

ihr Gatte
Fouché, Herzog von Otranto
Königin Marie Carolina
Prinzeſſin Eliſe
Graf Neipperg K. Schmitz.Savary, Polizeiminiſter M. Häußler.Despréanx, Tanzmeiſter Thnt Gehring.

Herzogin von Rovigo Fuchs
Frau von Bülow A. Rückart.
Frau von Falhouöl Grube.
Lauriſton, Adjutant F. Müller.
Canonville, Häußler.Mortemart, Anger.Duroö Wagner.Jardin, Oberjägermeiſter Weinmann.
Vicomte von Jund R. Schütz.
Jasmin, Haushofmeiſter L. Klein.
Conſtant, Diener S. Kögler.
Rouſtan, Mameluck S
Leroy, Hofſchneider B. Eckert.
Cop, Hofſchuhmacher A. Hillmer.

Kaſſenöffnung 7 Uhr. A 31 8 Uhr.
„Außendhilets haben mit Zuſchlag,

Hanna Gehring.

F. Steffan.
Karl Stark.
Toni Muſäus.
J. Käußler.

Offiziere

S Spyertſ. 10. Pl. 20Pf. Cülligkeit.

echt
Franck- Gries
mit der Caffeemühle

in Cartons
von Pfund Inhalt

zu 20 Pfennig

mehr erhöhten goldbrauneGehalt Wohlgeschmack Farbe.

re Dampf- und Garmhadanen
Schmiedeberger Moorbäder

Fichtennadel-, Sool-, Stahl-, Schwefel-, Halbbäder, kohlenſaure Bäder mit ſl. Kohlenſäure bereitet.

Elektr. Waſſerbäder, ruſſ.-iriſch-römm. Bäder, Backungen,
Vibrakions- und Handmaſſage. Proſpekte gratis und franko.

Preußerſtraße 14.

Eiſerne

Kinderhettstellen
in hochfeiner Lackierung mit doppelter Spiralmatratze,
beide Seitenteile abklapphar von Mk. 18,50 an,
empfiehlt in großer Auswahl

Emil Pursehe,
Neumarkt.

Stellung
e junge Feute nach 223 monatl. gründl. Aus-

bild.über 1100 Beamte verlangt.

S mädchen

als Buchhalkter, Sekre-
tär, Verwalter erhalten

Preis mässig. Prosp. gratis. Bisher

Direktor P. Küstner, Leipzig-sSchl.,
Könneritzstr. 26, I. u. II.

Landwirten und Gutsheamten

iſt durch Uebernahme der General Vertretung f.
d. Bezirk Merſeburg einer groß., gut eingeführt.

S Vieh-Verſich.-Geſ. Gelegenheit geboten, ſich eine
einträgliche Nebeneinnahme zu verſchaffen.

unter U b 2034 an Rudolf MIosse,
I Halle a. S.

Off.

2 Arbeiter,
16 18 Jahr alt, für dauernde Arbeit ſofort
geſucht Gebr. Wirth Weißenfelſerſtr.

Kräftleer Laufhursche
kann ſofort antreten

Goldene Kugel.
Junges anſtändiges Mädchen,

welches die Binderei erlernen will, ſofort oder
ſpäter geſucht von

B. Krause, Blumenhandlung.
Suche f. vorzügl. Stellen f. hier u. ausw.

Stützen, Köchin, Haus u. Kinder
empfehle ältere Kinderfrau

Frau Renriette Langenheim,
Stellenvermittl., Schmaleſtraße 21.

ren e AuftvartungMädchen als

geſucht Oelgrube 11.Schutt u. Aſche
kann an meinem Neubau an der Lauchſtädter
ſtraße abgeladen werden G. Winkler.
Gin braunes Portemonnaie mit Inhalt

verloren. Bitte gegen Belohnung Mälzer
ſtraße 14 abzugeben.

am SonnabendSeidene 8Schürze abend vom
Caſino bis zum Entenplan verloren gegangen.
Gegen gute Belohnung abzugeben in der Exped.

Bl.

Hierzu eine Extrabeilage der Möbel
fabrik mit Dampfbetrieb Gebr. Kroppenſtädt,
Halle aS., große Märkerſtraße 4.

Hierzu eine Beilage,



Seilage zum

Deugrschlan d.
um engliſchen Flottenbeſuch.) Die

Norddeutſche Allgemeine Zeitung ſchreibt:
„Ein Teil der engliſchen Kanalflotte hat die ſeit
längerer Zeit angekündigte Fahrt nach der Oſtſee an
getreten und beabſichtigt, außer in verſchiedenen aus
ländiſchen Seeſtädten, auch in deutſchen Häfen
Aufenthalt zu nehmen. Das Erſcheinen des engliſchen
Geſchwaders und der britiſchen Seeleute ſtellt eine
Erwiderung der Beſuche dar, die deutſche
Kriegsſchiffe im Laufe der letzten Jahre zu wieder
holten Malen in engliſchen Häfen abgeſtattet haben.
Die Bevölkerung der betreffenden Seeſtädte iſt unſeren
Offizieren und Mannſchaften jederzeit mit Achtung
und Freundlichkeit begegnet, und die engliſchen
Behörden haben es ſich ſtets angelegen ſein laſſen,
den Offizieren und Mannſchaften unſerer Kriegsſchiffe
den Aufenthalt angenehm zu machen, im Einklang
mit den Verkehrsformen, die ſich zwiſchen geſitteten
Nationen als feſtſtehender Brauch herausgebildet
haben, und die in von fremden Schiffen berührten
Häfen fortgeſetzt geübt werden. Nicht bloß der
Wunſch der amtlichen Kreiſe in England und in
Deutſchland, ſondern auch der Wunſch aller
ruhig denkenden Briten und Deutſchen iſt
es, daß der Beſuch des engliſchen Geſchwaders dazu
beitragen möge, die Achtung zwiſchen den Angehörigen
der beiden großen Kulturvölker zu feſtigen. Wer
dieſer Anſicht, in welcher Form auch immer, ent
gegenarbeitet, begibt ſich in den Dienſt von Be
ſtrebungen, die weder mit den Anforderungen
des Gaſtrechts noch mit der Stellung einer
mächtigen Nation in Uebereinſtimmung zu bringen
wären.

(Der Deutſche Katholikentag) ſandte am
Montag nach der Wahl des Bureaus folgendes Tele
gramm an den Papſt:

„Seiner Heiligkeit dein Papſt Pius, der als
oberſter Hirte in allen Ländern weiſe und gütig
für das Heil der ihm von Chriſtus Anvertrauten
ſorgt und waltet, verſichert die 52. Generalver
ſammlung der Katholiken Deutſchlands in Straß
burg i. Elſ. ehrerbietigſt ihre Geſinnungen in ehr
furchtsvollent Gehorſam und kindlicher Liebe und
erbittet als Unterpfand der väterlichen Zuneigung
Seiner Heiligkeit zur Erlangung der göttlichen
Hilfe inſtändigſt den apoſtoliſchen Segen.“
An den Kaiſer wurde folgendes Telegramm

abgeſandt:
Ew. kaiſerlichen und königlichen Majeſtät bittet

die 52. Generalverſammlung der Katholiken Deutſch
lands in Straßburg i. Elſ. den einmütigen Aus
druck tiefſter Ehrfurcht und untertänigſter dank
barſter Huldigung darbringen zu dürfen. Dem
Worte des Apoſtels gemäß, daß es keine obrig
keitliche Gewalt gibt, außer von Gott, legt ſie
das auf tiefſter Religioſität ruhende Gelübde un
erſchütterlicher Treue aufs neue vor Ew. Majeſtät
Thron nieder. Geleitet von den Wunſche, daß
dies im Geiſte chriſtlicher Liebe geſchieht, wird die
Verſammlung beſtrebt ſein, in allen ihren Arbeiten
zum Heile des geliebten Vaterlandes ein einträchtiges
Wirken aller derjenigen, die unter Ew. Majeſtät
erhabenem Szepter Gott und dem Vaterlande
dienen wollen, nach beſten Kräften zu fördern.

GurUeberwachungpolniſcher Miſſio
nare) hat der Oberpräſident der Provinz
Poſen dem „Dziennik Poznanski“ zufolge nach
ſtehende Verfügung an die Landräte, bezw. Diſtrikts
kommiſſare erlaſſen „Der Miſſtonar Graf Lu
bienski aus Krakau hat ſich anläßlich einer Miſſton,
welche in GroßStaelce im Kreiſe Goſtyn in der
Zeit vom 7. bis 11. November vorigen Jahres ſtatt
gefunden hat, in einer Predigt der national
polniſchen Agitation ſchuldig gemacht. Ew.
Hochwohlgeboren erſuche ich, künftige Miſſtonen,
namentlich ſolche, welche Ausländer, insbeſondere aus
Galizien, veranſtalten würden, durch polniſch ſprechende
Perſonen überwachen zu laſſen, und den Grafen
Lubienski, wenn er in die Provinz Poſen kommt,
als läſtigen Ausländer auszuweiſen. Von der erfolgten
Ausweiſung iſt mir Bericht zu erſtatten.“

ceeneeeeereeVolks wirtschaftliches.
N Zur Fleiſchteuerung. Herr von Podbielski

und die Preſſe des Bundes der Landwirte kommen
mit ihren tendenziöſen Darſtellungen über die Lage
des deutſchen Fleiſchmarkts immer mehr in's
Gedränge. Selbſt ausgeſprochen agrariſche Provinz
blätter können die wahren Urſachen der Fleiſchteuerung

nicht mehr leugnen. So ſchreibt z. B. die ſtock
konſervative „Neue Niederſchleſiſche Ztg.
Zweifellos iſt es ja richtig, daß die Schwankungen
der Fleiſchpreiſe auf dem inlandiſchen Markte durch die

„Slerſeburger Correſpondent“.
Mittwoch den 23. Auguſt.

entſprechende Zufuhr aus dem Auslande einigermaßen
ausgeglichen werden, und daß eine Hinaufſchraubung, wie

wir ſie ſoeben erleben, nicht möglich wäre, wenn
der Markt durch ausländiſches Vieh er-
gänzt würde.“ Und die agrariſchantiſemitiſche
„Deutſche Wacht“ in Dresden gibt zu den Be
ſchlüſſen des Verbandes thüringiſcher und ſächſiſcher
Lederfabrikanten und der Freien Vereinigung von
Lederfabrikanten Mitteldeutſchlands, welche ſich
gezwungen ſehen, die Preiſe für Schuhleder
zu erhöhen, und dieſe Preiserhöhung in Zirkularen
an ihre Kundſchaft des Näheren begründen, folgenden
Kommentar: „Bemerkenswert an beiden Zirkularen
iſt der Hinweis auf die Preisſteigerung, die die
Gerbzölle des neuen Zolltarifs bringen werden, ſowie

die Feſtſtellung, daß der Urſprung der hohen Häute
preiſe in den verminderten Viehſchlachtungen zu ſuchen

iſt. Der Mangel an Vieh, den der Bund der Land
wirte beſtreitet, wird alſo von den Lederfabrikanten
beſtätigt. Und er beſchert unsneben der Fleiſchnot
auch noch hohe Schuhwarenpreiſe. Wohin
man blickt, ſtößt man auf die Gemeinſchädlich
keit des Junkerregiments, auf die für
Agrarierintereſſen zugeſpitzte Zoll und Abſperrungs
politik.“ Wohl gemerkt, es iſt ein agrariſchantiſe
mitiſches Blatt, das ein derartiges vernichtendes Urteil
fällt.

Die Zentrale für Viehverwertung
hatte vor einigen Tagen in bündleriſchen Organen
ihre ſegensreiche Tätigkeit zur Hebung der Schweine
not in Oberſchleſien in das hellſte Licht geſtellt
und behauptet, ſie ſende ſo viel Vieh nach dem
dortigen Jnduſtriebezirk, daß es kaum unterzubringen
ſei. Jetzt muß die agrariſche „Schleſ. Ztg.“ ſelbſt
einen Bericht aus Königshütte aufnehmen, wonach
dort die Lieferungen der Viehzentrale allge
mein als unzureichend und ihren Zweck, auf eine
Verbilligung des Fleiſches hinzuwirken, nicht erfüllend
erachtet werden. „Jn der Zeit vom 16. Juli bis
zum 14. Auguſt wurden durch die Viehzentrale im
ganzen 1738 Stück Schweine für den IJnduſtriebezirk
geliefert. Da die Viehzentrale ſich anheiſchig gemacht
hat, wöchentlich 700 Stück zu liefern, iſt ſie alſo
mit rund 1100 Stück im Rückſtande ge
blieben. Die gelieferten Schweine ſind zumeiſt noch
junge Tiere im Gewicht von 2 bis 2,20 Ztr.,
und ſte ſchwinden beim Ausſchlachten ganz bedeutend
im Gewicht. Die ruſſtſchen Schweine wiegen
3 bis 3,50 Ztr. und ſind verhältnismäßig er
giebiger.“ So ſteht es alſo in Wirklichkeit aus.
Wahrhaftig, die Ringſche Viehzentrale verſteht ſich
auf das Flunkern noch beſſer als die Ringſche Milch
zentrale.

X Ueber den Saagatenſtand in Preußen
um die Mitte des Monats Auguſt 1905 bringt die
„Statiſtiſche Korreſpondenz“ folgende Zuſammen-
ſtellung, wobei die Ziffern 2 eine gute, 3 eine
mittlere Ernte bedeuten: Winterweizen 2,6 (Juli

h g

Halle, 22. Aug. Der Generalmajor a. D.
v. Hahn erlitt geſtern auf der Hühnerjagd einen
Herzſchlag und ſtarb.

t Halle, 22. Aug. Auf dem Wege zum Heide
bahnhof wurde am Sonntag abend der Hausdiener
Max Peters von hier von einem Unbekannten
überfallen und ſeiner Uhr und Barſchaft beraubt.
Der Räuber iſt leider entkommen. Ein gefähr
licher Badeanſtaltsdieb, welcher im Laufe des
Sommers die Badeanſtalten heimſuchte und aus den
Zellen Uhren, Portemonnaies uſw. ſtahl, wurde in der
Perſon des Weinhändlers Hoffmann dringfeſt ge
macht. Der Betreffende iſt geiſtig minderwertig, er
iſt auch ſchon einige Mal in Nervenheilanſtalten unter
gebracht geweſen und kann ſomit nicht zur Verant
wortung gezogen werden.

Halle, 22. Aug. Der 17jährige Handlungs-
gehilfe Fritz Mauel hatte von ſeinem Prinzipale
einen Geldbrief mit 2000 Mk. Jnhalt erhalten,
den er zur Poſt bringen ſollte. Mauel brachte auch
das ordnungsmäßig abgeſtempelte Poſtquittungsbuch
zurück. Er hat aber den Geldbrief unterſchlagen
und an den Adreſſaten einen Brief ohne Geld auf
gegeben. Mit der unterſchlagenen Summe iſt er
flüchtig.

t Weißenfels, 21. Aug. Durch ſieben Meſſer
ſtiche ſchwer verletzt wurde vergangene Nacht der
angeſehene Wirt Pf. dahier. Er ſtellte ſeinen Haus
knecht, der in angetrunkenem Zuſtande ſich flegelhaft

gegen ihn benahm, zur Rede,

1905.
der rohe Patron aber

griff zum Meſſer und ſtach es ſeinem Herrn ſiebenmal
in die Bruſt. Schwer verletzt brach dieſer zuſammen.

Weißenfels, 22. Aug. Verhaftet wurde
unter dem Verdachte der Urkundenfälſchung der Kom
pagnon Weniger (früher in Merſeburg) einer größeren
hieſtgen Herrenkleiderfirma.

Naumburg, 22. Aug. Geſtern wurde der
von der königlichen Regierung zu Merſeburg ein
gerichtete und von dem Turnlehrer Freund Halle ge
leitete Spielkurſus in Anweſenheit von über
80 Teilnehmern von hier, Weißenfels und anderen
benachbarten Städten wie auch ländlichen Ortſchaften
der Umgebung eröffnet.

Bitterfeld, 22. Aug. Vom eigenen
Hunde überfallen und am Hinterkopfe ſchwer
verletzt wurde geſtern die verehelichte Kaufmann
Pannicke in Zſchomdorf. Die Wunden mußten
vom Arzt zugenäht werden. Der ſonſt ſo treue
Hund wurde ſofort erſchoſſen.

Steln bach bet Bibra, 25. Aug, Recht
folgenſchwer war eine Radfahrt für den 25 jährigen
Landwirtsſohn Walter Voigt von hier. Von dem
Felde heimkehrend fuhr er, leichtſinnigerweiſe die Lenk
ſtange loslaſſend, auf dem ſteilen Berg (Gazſche)
heim. Plötzlich drehte ſich das Vorderrad zur Seite
und ehe V. die Lenkſtange wieder faſſen konnte, ſauſte

er mit Wucht gegen einen Baum. Die Lenkſtange
bohrte ſich ihm in die Seite, wobei er einen Rippen
und Beckenbrüch davontrug. Die Verletzungen waren
ſo gefährlich, daß er ſchnellſtens in die Klinik in Halle
befördert werden mußte.

Erfurt, 22. Aug. Das Liebesdramg
von Jlversgehofen, über das wir bereits
einiges mitteilten, war, nach dem „Allg. Anz. von
langer Hand vorbereitet. Fargel hatte die Reiſe
nach Erfurt nur unternommen, um einen Wunſch
ſeiner Geliebten zu erfüllen, die ſeine Mutter noch
kennen lernen und dann mit ihm in den Tod gehen
wollte. Sie fühlten zueinander eine ſtarke Neigung,
einem Bunde fürs Leben ſtanden jedoch unüberwind
liche Hinderniſſe im Wege, und ſo ſuchten ſie den
Tod. In den zurückgelaſſenen Briefen nehmen ſie in
rührenden Worten Abſchied von ihren Angehörigen
und bitten ſte um Verzeihung für ihre unglückſelige
Tat. Fargel war ein ſtattlicher junger Mann von
erſt 27 Jahren, und ſeine Geliebte, die im gleichen
Alter ſtehen mochte, war eine ſehr hübſche Erſcheinung.
Jn Schulzendorf, wo er herrſchaftlicher Diener war
lernte er die vom Beſitztum ſeiner Dienſtherrſchaft
gegenüberwohnende Lehrersfamilie Schober kennen.
Fargel beſuchte dieſe Familie öfters. Jm Laufe der
Zeit entſpann ſich ein Liebesverhältnis zwiſchen dem
Hausfreund und der 23 Jahre alten Frau. Obwohl
letztere Mutter eines za. 3 Jahre alten Knaben iſt,
ließ ſie vorige Woche Mann und Kind im Stich
und flüchtete mit Fargel. Fargel war vor der Tat
trübſinnig, die Lehrersfrau zeigte bis zum letzten
Augenblick heiteres Temperament ſte war die einzige
Tochter einer reichen Familie in Schöneberg bei Berlin.

Torgau, 22. Aug. Durch Selbſtmord
entzog ſich die verehelichte H. aus Leipzig der Ver
haftung. Als ein Polizeibeamter zur Feſtnahme
ſchreiten wollte, entlief die Frau und rannte ſchnur
ſtracks zur Elbe, wo ſie bei der Mühlpforte ins
Waſſer ging und vor den Augen der Paſſanten und
ihrer Verfolger ertrank.

Duderſtadt, 22. Aug. Kardinal Fürſtbiſchof
Dr. Kopp traf am Sonnabend hier in ſeiner Vater
ſtadt, die ihm zu Ehren im Feſtſchmucke prangt, ein,
um Firmungen vorzunehmen. Sonntag nachmittag
kam zu Lindau in einer Seitenſtraße Feuer zum
Ausbruch. Es brannten acht Wohnhäuſer, drei
Scheunen und mehrere Stallgebäude nieder.
Der Schaden iſt bedeutend. Die Entſtehungsurſache
des Brandes iſt nicht bekannt.

Sonneberg, 22. Aug. Von einem tollen
Hund wurden in Blechhammer zwei Kinder und eine
erwachſene Perſon gebiſſen. Alle drei begaben ſich
zur Schutzimpfung nach Berlin in das Paſteurſche
Jnſtitut. Der Hund wurde getötet.

t Aus der Elbaue, 22. Auguſt. Nachdem die
Getreideernte unter Dach und Fach gebracht iſt, hat
man in hieſtger Gegend mit der Grummeternte
begonnen. Die „ſauren“ Wieſen zeigen einen guten
Futterbeſtand. Beſonders zeichnen ſich diejenigen
Wieſen durch vortreffliches Gras mit Rot Und
namentlich Weißklee aus, die im Herbſte und Frühjahre
gedüngt und geeggt wurden. Auch die Elbwieſen
verſprechen eine gute Grummeternte.

4 Leheſten (bei Jena), 22. Aug. Hier hat der
Landwirt Amende geſtern abend nach kurzem Streite
ſeinen eigenen Sohn erſtochen. Der Getötete
war 26 Jahre alt, verheiratet und Vater eines Kindes

Apolda, 21. Aug. Hier ereignete ſich auf
dem zum Kammergute Heusdorf gehörigen Felde ein



ganz merkwürdiger Blitzſchaden. Ein Knecht
bediente von ſeinem hochangebrachten Sattel aus ein
Harkengeſchirr, das von einem Ochſen gezogen wurde.
Bei ganz leichten Gewittererſcheinungen fuhr plötzlich
dicht vor dem Knechte ein Blitzſtrahl hernieder, der
den Ochſen tot zur Erde ſtreckte, während er den
Menſchen völlig unverſehrt ließ, obwohl er von ſeinem
Sitze herabgeſchleudert worden war. An den Stellen,

wo Eiſenteile (Halskette uſw.) unmittelbar am Körper
des Tieres gelegen hatten, waren die Haare verſengt.

t. Meiningen, 22. Aug. Jn der Kreisſpar-
kafſe des Kreiſes Meiningen wurden vor einigen
Tagen Unregelmäßigkeiten entdeckt. Nach einer
vorgenommenen gründlichen Reviſton ſtellte ſich ein
Fehlbetrag von 24000 M. heraus. Die Unter
ſchlagungen datieren bis 1898 zurück. Durch geſchickte

Fälſchungen des Kreiskaſſterers Kirſch blieben die
Unterſchlagungen bisher unentdeckt. Nach der jetzt er
folgten Entdeckung hat Kirſch ſich erſchoſſen.

Koburg, 22. Aug. Herzog Karl Eduard
von SachſenKoburg-Gotha ſtiftete einen neuen
Orden zur Verleihung für ſolche Verdienſte, die
nicht durch eine der ſchon beſtehenden Ordensaus-
zeichnungen belohnt werden können. Der Orden
führt den Namen Karl Eduard-Medaille.

Oſchatz, 22. Aug. Zum Rauſchenbach
ſchen Familiendrama teilt das „Leipz. Tgbl.“
noch mit: Frau Rauſchenbach hat in einem hinter
laſſenen Brief ihrem Mann geſtanden, daß ſie mit
dem im gleichen Hauſe tätigen Kellner Bergner ein
unerlaubtes Verhältnis unterhalten habe. Sie hätten
beſchloſſen, gemeinſam in den Tod zu gehen und die
Kinder vorher zu töten, da Frau R., die recht zärt
lich zu dieſen geweſen ſein ſoll, ſie nicht zurücklaſſen
wollte. Die treuloſe Frau bat ihren Mann in dem
Brief um ein gemeinſames Grab, und der Mann,
der ſie trotz ihrer Untreue immer noch liebt, war
bereit, ihren Wunſch zu erfüllen. Die Geiſtlichkeit
hat ſich jedoch geweigert, den Toten ein gemeinſames
Grab zuzugeſtehen und hat auch nur für das Be
gräbnis ihrer Kinder ihre Mitwirkung zugeſagt. Der
Mann, der der Toten verzieh, iſt darüber ſehr erregt.
Die Tat ſelbſt war wohl ſchon ſeit einigen Tagen
geplant. Frau R. hatte ſich mit den Kindern am
Tage vorher photographieren laſſen. Die eine der
beiden Aufnahmen zeigt die etwa 25 jährige Frau
mit ſo glücklichem Geſicht, daß der Beſchauer ſchwer
verſteht, wie ſchon damals der Gedanke an die
grauſige Tat vorhanden ſein konnte. Sie hat dann
eine zweite Aufnahme verlangt, die ſie ernſter, mit
melancholiſchem Ausdruck zeigt. Der Mann wird
als ſolid, arbeitsſam und als zärtlicher Gatte ge
ſchildert. Der Kellner Bergner galt als ein ſtiller,
ſchüchterner Menſch, dem niemand eine rohe blutige
Tat zutraute.

Braunſchweig, 22. Aug. Ein Boots-
unfall ereignete ſich in der Nacht zum Sonntag in
der Nähe der Militär-Badeanſtalt. Fünf junge Leute
entſchloſſen ſich zu ſpäter Stunde noch zu einer Boot
fahrt; an der bezeichneten Stelle ſchlug plötzlich das
Boot um. Während vier der Jnſaſſen gerettet werden
konnten, ertrank der fünfte. Die Perſönlichkeit des
Verunglückten iſt noch nicht ermittelt, da er keinem
er jungen Leute dem Namen nach bekannt war.

Cokalnach richten.
Merſeburg, den 23. Auguſt 1905.

Zur Hühnerjagd. Jn allen Teilen des
Reiches bringen dieſe den Aufgang der Jagd auf
Hühner. Für den Weidmann Und Jäger iſt dieſer
Eröffnungstag ein Freudentag, zumal die Berichte
aus den meiſten Jagden in dieſem Jahre ſehr günſtig
lauten. Man will viele ſtarke Völker geſehen haben,
und glaubwürdige Jäger, die es ja auch geben ſoll,
verſichern, daß ſte in den Feldern Völker von 15—20
Köpfen angetroffen haben. Auch ſind die jungen
Hühner größtenteils ſchen ausgewachſen und gut bei
Wildbret. Die Vorbedingungen für eine lohnende
Hühnerjagd ſind natürlich gut gepflegte Reviere und
nicht zuletzt ein gutes Hühnerjahr, wie es das dies
jährige zu werden verſpricht. Auch muß man ſich
auf Hund, Flinte und Pulver unbedingt verlaſſen
können. Ein guter, flott gehender, weit revierender
und ſicher ſtehender Hund iſt die Würze der Hühner
jagd; die Hühner mehren ſich dann raſch an dem
Galgen der Jagdtaſche, und dem Jäger bleibt in
der Hitze der Auguſtſonne mancher Weg erſpart.
Durch ſchlechte Patronen oder auch oft durch ſchlechtes

Pulver verliert man das Vertrauen zu ſeinem Ge
wehr, und dann beginnt die „Kleckerei“, die niemals
gute Beute ſchafft. Heftiger Wind und Regen ſind
der Hühnerjagd ebenfalls wenig günſtig, da die
Hühner dann ſchlecht halten und nicht in die Deckung
zu bekommen ſind. Bei der Begehung oder Abſuchung
der Felder muß der Jäger danach trachten, die
Hühner ſtets zwiſchen ſich und den Hund zu bringen.
Nicht immer geht dies, ſelbſt bei einer guten Jagd,
in der gewünſchten Weiſe. Häufig ſind die Hühner
„nicht zu Hauſe“, oder wie die Jäger auch wohl
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ſagen „beurlaubt“. Dann fällt das Ergebnis der
Jagd ſehr zur Unzufriedenheit des Nimrods aus, und
in einem ſolchen Falle ſoll es auch vorkommen, daß
der Jäger in einen Wildladen oder in etne Wild
handlung gerät und mit „friſch geſchoſſenen“ Hühnern
nach Hauſe kommt, an denen noch wohlbefeſtigt der
Preis verzeichnet iſt.

g. Zum Rebhühnerverſand. Die Rebhühner
jagd hat begonnen und Intereſſenten dürfte es von
Nutzen ſein, beim Verſand geſchoſſener Rebhühner mit
größter Vorſtcht zu verfahren, wenn dies feine Wild
bret in brauchbarem Zuſtande an ſeinem Beſtimmungs
orte eintreffen ſoll. Weidwund geſchoſſene Hühner,
oder gar ſolche, die erſt ſtundenlang nach dem Schuſſe
aufgefunden wurden, ſind vom Verſand auszuſchließen.
Die Haltbarkeit der Hühner für eine mehr als ein
tägige Reiſe bei warmem Wetter iſt eine ſehr frag
würdige und eine, wenn auch billigere, Verwertung
an Ort und Stelle anzuraten. Die erlegten Reb
hühner ſind ſo ſchnell als möglich auszunehmen,
ſtark beſchädigte behalte man für den eigenen Ge
brauch. Zum Verpacken eignen ſich weitmaſchige,
leichte Körbe am beſten, in welche die Hühner, an
Querſtäben hängend, befeſtigt werden. Sehr nach
teilig für die Haltbarkeit dieſer Wildart iſt zu nahes
Schießen, wie es von hitzigen Schützen nur zu oft
beliebt wird.

Der Aufenthalt auf der Plattform.
Mit dem 31. Juli d. J. iſt zum s 22 des Staats
bahn, Perſonen und Gepäcktarifs, Teil II, folgende,
den Aufenthalt auf der Plattform betreffende Be
ſtimmung zur Eiſenbahn Verkehrsförderung in Kraft
getreten Bei den auf einigen Gebirgsſtrecken ver
kehrenden Ausſtchtswagen, deren Plattformen während
der Fahrt durch Seitentüren abgeſchloſſen und über
deren Stirnwandtüren Schilder mit der Aufſchrift:
„Der Aufenthalt auf der Plattform iſt verboten“
nicht angebracht ſind, iſt den Reiſenden der Aufenthalt
auf den Plattformen geſtattet.

Bei Sendungen mit lebenden Tieren
durch die Poſt ſind die Poſtanſtalten angewieſen
worden, die Empfänger von dem Vorliegen der
Sendungen alsbald nach der Lage des Falls ſchrift
lich, mündlich oder durch Fernſprecher koſtenfrei
zu benächrichtigen, um ſie vor Schaden zu be
wahren Unter Umſtänden, insbeſondere wenn ſicher
vorauszuſehen iſt, daß der Empfänger den Eilboten
lohn ohne Einrede zahlen werde, ſollen die Sendungen
auch durch Eilboten abgetragen werden. Dieſe
Maßnahmen werden dann nicht getroffen, wenn ſich
an die vorgenannten Sendungen eine Packetſendung
anſchließt, oder wenn es ſich um Sendungen an
ſolche Abholer handelt, die regelmäßig und rechtzeitig
ihre Poſtſachen in Empfang nehmen.

Ein betrübender Unglücksfall ereignete ſich
am Dienſtag abend in der Nähe der Sternberg'ſchen
Badeanſtalt. Ein unweit der Anſtalt beſchäftigter
Töpfer namens Pfrötzſchner, aus Leipzig gebürtig,
hatte am Nachmittag mit noch zwei Kollegen gebadet
und hiernach eine Gondelpartie unternommen. Nach
Rückkehr von dieſer äußerte Pf. zu ſeinen Kollegen,
daß er noch einmal baden wolle Trotzdem ihm dies
vom Anſtaltsbeſitzer ſowohl wie auch vom Bademeiſter
verboten worden war, tat er es doch, ſchwamm ſogar
in die offene Saale hinaus und ſuchte den Fährkahn
oberhalb der Badeanſtalt zu erreichen. Kurz vor dem
Ziel verſchwand Pf. nach dem Bericht von Augen
zeugen plötzlich in den Fluten. Sofort von der
Anſtalt aus angeſtellte Nachforſchungen ergaben nach
einviertelſtündigem Suchen die Auffindung des Unter
gegangenen, der ſogleich ans Ufer gebracht wurde.
Leider waren die hier vorgenommenen Wiederbelebungs
verſuche ohne Erfolg. Ein Herzſchlag, jedenfalls
bewirkt durch das anſtrengende Stromaufwärts
ſchwimmen, hatte dem etwa 34 jährigen Manne ein
Ziel geſetzt. Nachdem der herbeigerufene Arzt die
Todesurſache feſtgeſtellt hatte, erfolgte die Ueberführung
der Leiche nach der Leichenhalle des ſtädtiſchen Fried
hofes.

Jn einer hieſigen Maſchinenfabrik verunglückte
der Schmied P. dadurch, daß ein Stück Eiſen, welches
er aus dem Feuer nehmen wollte, zu Boden fiel und
ihm die Zehen des linken Fußes vollſtändig zer
quetſchte. Nach Anlegung eines Notverbandes wurde
der Verunglückte mittelſt Krankenkorbes in das hieſige
Krankenhaus transportiert.

(Theater.) Am Donnerstag den 24. Auguſt
findet zum Benefiz für Frau und Herrn Gehring
eine Aufführung von Sardou „Madame sans
gene“ ſtatt. Dieſes hiſtoriſche Luſtſpiel, welches
draſtiſch komiſche Szenen aus dem Hofleben Na
poleon I. bringt, iſt ſehr amüſant und möchten wir
die Wahl gerade dieſes Luſtſpiels eine ſehr glückliche
nennen. Frau Hanna Gehring ſpielt ſelbſtverſtändlich
die Titelrolle und wird als Wäſcherin Cathéèrine
ſowohl als auch als Herzogin von Danzig Gelegenheit
haben, ihrem Humor die Zügel ſchießen zu laſſen.
Frau und Herr Gehring ſind bei uns als Künſtler
wie als Menſchen recht angeſehen, auf der Bühne
bilden ſie mit Herrn Stark zuſammen das belebende
Element und darum glauben wir, daß die beiden

Benefiziaten am Donnerstag ſich eines vollen Hauſes
werden erfreuen können.

Einige ehemalige
Merſeburger Stadteinnahmen.

Die Stadtgemeinden ſind in der Forderung neuer und
verſchieden geſtalteter Abgaben ziemlich erfinderiſch geworden,
was mit den an ſie geſtellten in neuer Zeit ſehr hohen An
ſprüchen zuſammenhängt. Allein auch in früheren Zeiten ver
ſtand man es, mancherlei Einnahmen für die Stadt ausfindig
zu machen, die uns heute ſeltſam anmuten. Jn bunteſter
Mannigfaltigkeit beſtand ein zur Stadtkaſſe fließendes Gemiſch
von Torgeldereinnahme, Durchzugsgeld, Pflaſtergeleit, Lehn
geld, Wein- und Biergeld, Einzugs und Hausſtandgeld c.
Den beſcheidenen Anſprüchen jener Zeit gegenüber hielten ſich
dieſe Communalabgaben in beſcheidenen Grenzen

Eine geradezu drollige Einnahme ſür die Stadt Merſeburg
war das „Durchzugsgeld“, das ſie auf Grund des ihr
am 21. April 1600 verliehenen Privilegium erhob. Dies
Durchzugsgeld betrug vier neue Groſchen, wenn Jemand
Hausgeräte durch die Stadt führte und einen neuen Groſchen,
wenn Jemand „eine Braut durch unſere Stadt heim oder
ſonſten durchführet.“ Dieſe ſtädtiſche Einnahme war nie er
heblich. Sie betrug z. B. in dem Jahre von Michaelis 1657——
1658 nur 12 Sgr., ein Beweis dafür, wie wenig in jener
noch vom 30 jährigen Kriege her gedrückten Zeit „heim oder
ſonſten durchgeführt“ worden iſt. Jm Jahre 1835 betrug das
„Durchzugsgeld“ 6 Thaler 22 Sgr. 6 Pf. Heute würden ſich
mit Rückſicht auf die Zunahme der Einwohner und des Ver
kehrs höhere Beträge ergeben, aber ſeit 1835 war die Er
hebung geſetzlich nicht weiter zuläſſig, weshalb dieſe Einnahme
wegfallen mußte.

Um einen Beitrag für die damals eingeführte Straßenbe
leuchtung zu gewinnen, ward 1817 eiue Torſperre am Gott
hardts nnd Sixtitore beſchloſſen und zwar von Michaelis bis
Oſtern um 9 Uhr, von Oſtern bis Michaelis um 10 Uhr
abends. Mit dem Eintritt der Sperre mußte an Torgeld
bezahlen

eine Perſon Sr. 2 Plgein Reiter Sgr. 6 Pfg.ein einſpänniger Wagen 1 Sgr. Pfg.,
ein zweiſpänniger Wagen 1 Sgr. 6 Pfg.,
ein vierſpänniger Wagen 2 Sgr. Pfg.

Ordentliche Poſten, Eſtafetten und notoriſch arme Leute waren
frei vom Torgelde. 1834 betrug dieſe Einnahme 3 Taler
14 Sgr. 11 Pfg. und 1835 nur 2 Taler 7 Sgr. ein Beweis
dafür wie gering damals der nächtliche Verkehr durch die
Stadttore geweſen iſt. 1835 wurde dieſe Torgeldererhebung
als unzuläſſig betrachtet und mußte daher wegfallen. Eine
ganz andere Einnahmequelle würde dieſe Berechtigung in unſerer
Zeit ſein. Die im Gegenſatz zu jenen häuslichen Zeiten recht
zahlreich gewordenen Nachtſchwärmer würden an der Torſperre
gar manchen Dreier dem Stadtſäckel zuführen.
Das Recht Pflaſtergeleit zu erheben erhielt die Neumarkt
gemeinde für die durch dieſen Stadtteil führende Straße durch
Reſkript des Herzog Chriſtian vom 7. Mai 1656. In Folge
des deutſchen Zollvereins von 1833 mußte dies Pflaſtergeleit
beſeitigt werden. Es wurde daher durch Rezeß vom 24. Oktbr.
und 6. Novbr. 1834 zwiſchen der Königlichen Regierung und
der Merſeburger Stadtbehörde mit dem 1. Juni 1835 gegen
Entſchädigung durch den Fiskus aufgehoben.

Das Recht, in den Toren der Stadt einen Zolle und
Wegepfennig, auch Pflaſtergeleit genannt, zu erheben, ſtand
dem Merſeburger Domkapitel zu. Seit 1583 war dieſe Recht
ſame gegen ein jährliches Pachtgeld von 36 Thalern 22 Sgr.
6 Pf. an den Rat der Stadt Merſeburg verpachtet. Infolge
der obigen deutſchen Zollvereinsverträge wurde auch dieſes
Pflaſtergeleit durch Rezeß zwiſchen dem Fiskus und dem
Domkapitel vom 4. Februar 1837 aufgehoben. Die Erhebung
dieſer Abgabe kam mit dem 10. Auguſt 1840, an welchem
Tage der letzte Pachtkontrakt zwiſchen dem Magiſtrat und
dem Domkapitel zu Ende ging, in Wegfall. Die Einbuße
des Pflaſtergeleits in der inneren Stadt war für Merſeburg
ein ſehr erheblicher Verluſt. Das Pflaſtergeleite in den Toren
der Stadt gewährte eine Einnahme von

1252 Rthlr. 19 Sgr. 7 Pf. im Jahre 1836,
1165 Rthlr. 23 Sgr. 2 Pf. im Jahre 1837,
1181 Rthlr. 25 Sgr. 6 Pf. im Jahre 1838,
1117 Rthlr. 26 Sgr. Pf. im Jahre 1839,

wovon eine den Einnehmern bewilligte Tantieme in Abzug
kam. Es war eine Einnahme, die zur Unterhaltung und
Verbeſſerung aller Straßen in der Stadt hinreichend war,
während trotz der Beſchreitung des Rechtsweges dem Fiskus
nur die Unterhaltung des Pflaſters vom Gotthardtstore bis
zur Saalbrücke und auf dem Territorium der DomFreiheit,
in allen übrigen ſtädtiſchen Straßen dagegen der Stadtge
meinde damals zugefallen iſt.

Nus den Kreisen Merseburg und Querfurt.
G. Spergau, 21. Aug. Die Hühnerjagd

hat auch in unſerem Jagdrevier, das Herr Stadt
rat Debus in Markranſtädt gepachtet hat, heute
pünktlich ihren Anfang genommen. Zehn Schützen
waren der Einladung zur Teilnahme gefolgt. Seit
dem frühen Morgen knallte es luſtig auf allen
Seiten. Der Erfolg war jedoch nicht ſo befriedigend,
wie im vorigen Jahre. Es wurden nur 211 Stück
zur Strecke gebracht. Morgen wird die Jagd fortgeſetzt.

Q. Ermlitz, 21. Aug. Einen Menſchenauf-
la uf verurſachte am Sonntag in den Mittagsſtunden
der Rittergutsarbeiter H. Er wollte wegen Eheſtands
zwiſtigkeiten ſeine Frau mißhandeln. Dieſe flüchtete
auf die Dorfſtraße, wohin der Mann ihr folgte. Als
einige Leute den Mann zurückhalten wollten, drang er
auf dieſe mit einem berbeigeholten Beile ein. Nach
dem ihm dieſes entwunden war, holte er nachein
ander einen Spaten und eine Miſtgabel als Waffe.
Auch dieſe Gegenſtände wurden dem Raſenden abge
nommen, ohne daß glücklicherweiſe jemand verletzt
wurde. Nun verſuchte er ſeine Wut auszulaſſen, in
dem er mit großen Steinen warf. Einige handfeſte

Einwohner machten ihm endlich den Standpunkt auf
eine Weiſe klar, daß er es vorzog, weiteren Skandal
zu vermeiden. Auch in der hieſtgen Feldflur trifft
man in dieſem Jahre große Hühnervölker. Auf
einer kurzen Streife erlegten heute 3 Jäger 21 Hühner.
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K. Raßnitz, 22. Aug. Kaum iſt die Jagd er
öffnet, da ſtellten ſich auch die ſchon lange mit Sehn
ſucht wartenden Jäger hier ein. Es wurden geſtern
hier im Jagdbezirke des Herrn Gericke von acht
Schützen zirka 120 Rebhühner geſchoſſen. Ungefähr
20 konnten nicht gefunden werden, da das Kraut der
Kartoffeln und Rüben zu hoch iſt. Gewiß aber ein
Zeichen, daß es in dieſem Jahre viel Rebhühner
gibt. Jm benachbarten Pritſchöng war jedoch
das Ergebnis der Jagd ein ſehr geringes es wurden
hier nur 9 Hühner zur Strecke gebracht. Die
Schuld an dem geringen Reſultate mag wohl hier an
den „guten“ Schützen gelegen haben, Hühner waren
genug da.

g. Raßnitz, 21. Aug. Eine intereſſante mili
täriſche Uebung wurde von dem Merſeburger
und einem Halleſchen Bataillon des 36. Jnf.Rgts.,
denen je eine Abteilung Küraſſtere als Meldereiter
zugeteilt war, in dem Gelände Burgliebenau, Döllnitz,
Dieskau, Gröbers, Raßnitz, Lochau am Freitag aus
geführt. Der Uebung lag folgende Jdee zu Grunde:
Die Nachhut eines Weſtkorps hat den Rückzug
desſelben in der Richtung Halle zu decken und die
Vorhut eines Oſtkorps, welches von Leipzig her im
Anmarſch iſt, möglichſt aufzuhalten. Das Merſeburger
Bataillon hatte daher die Garniſon ſchon früh nach
3 Uhr verlaſſen, durch Ueberſetzen die Saale bei
Röſſen paſſtert und den Marſch über Wüſteneutſch,
Zöſchen, Raßnitz angetreten. Den Elſterübergang
bei Burgliebenau und die weſtlichen Ausgänge des
Ortes Lochau bis zur Feldmark Dieskau waren ent
ſprechend durch das Halleſche Bataillon beſetzt. Nach
Fühlung der feindlichen Truppen entſpann ſich ein
heftiges IJnfanteriegefecht, in welchem ſchließlich die
Nachhut des Weſtkorps nach verzweifelter Gegenwehr
vor der Vorhut des Oſtkorps, die durch Flaggen
immer mehr markierte Verſtärkung erhielt, weichen
mußte. Das Gefecht wurde nun abgebrochen und
eine Kritik der Herren Offiziere ſchloß ſich an, worauf
der Rückmarſch nach den Garniſonen angetreten wurde.

Als Schiedsrichter fungierten höhere Offiziere des
Regiments. Beim Aufgraben eines Hamſter
baues auf einem zum Rittergut Dieskau gehörigen
Erbſenfelde fand der landwirtſchaftliche Arbeiter L.
von dort außer hinreichendem Erbſenvorrat und zwei
alten Hamſtern „16“ wohlausgebildete, gut genährte
junge VDiere vor; gewiß eine ſeltene zahlreiche Hamſter
fämilie, aber auch ein Beweis von der zunehmenden
Hamſterplage, die auch hier und in der Umgebung
immer mehr Platz greift, während vor 10 Jahren
Hamſter nur vereinzelt auftraten.

W. Dürrenberg, 21. Auguſt. Fahrrad und
Liebe paſſen ſchlecht zu einander, ſo oft ſte auch
ſchon in modernen Romanen in Verbindung gebracht
worden ſind. Jn letzteren pflegt die Sache meiſt
beſſer abzulaufen, als in der Wirklichkeit. Selbſt das
vor einigen Jahren erſchienene „Kußtandem“, eine
zweiſitzige Maſchine, auf den Männlein und Weiblein
nicht hinter, ſondern neben einander ſitzen, hat darin
keine Aenderung herbeiführen können. Das Ding iſt
merkwürdiger Weiſe nie recht beliebt geworden, jeden
falls weil der ächte Sportsjünger von Liebe, wenigſtens
während der Fahrt, nichts wiſſen will. Da heißt es
aufpaſſen. Wie aber ſoll man das, wenn man ſich
gegenſeitig in die Augen ſieht? Da fällt man nur
züleicht aus allen Himmeln. Das ſollte vor einigen
Tagen auch ein Pärchen erfahren, das in einem er
barmungswürdigen Zuſtande, der trotzdem komiſch
wirkte, hier ankam. Die Beiden waren Arm in Arm
gefahren, hatten natürlich des Weges nicht Acht gehabt,
oder bei einer zärtlichen Umarmung die Lenkſtange
losgelaſſen, kurz, die Räder ſauſten ineinander und
die Fahrer auf die vom Regen durchweichte Erde.
Als ſie ſich wieder aufrappelten, war nicht nur die
Kleidung arg beſchmutzt, Geſicht und Hände zer
ſchunden, ſondern auch an dem einen Rad ein Teil
der Speichen zerbrochen, während an dem der Dame
das Vorderrad zur Hutkrempe geworden war und
ſich nicht mehr bewegte. So blieb ihr denn nichts
übrig, als zu ſchieben, während er das Rad ſeiner
Dame tragen mußte. Zum Unglück brach noch der
Regen wieder los, und ſo langten ſte in der Dunkelheit,
müde, hungrig, beſchmutzt und durchnäßt hier an, wo
Bekannte ſie mit friſcher Kleidung verſahen. Mit den
Drümmern der Räder dampften ſie dann nach Leipzig
zurück. Und an all dem Unglück war nur die Liebe
ſchuld, die ſich nie aufs Nad ſetzen ſoll.

S Lützen, 21. Aug. Die wegen Brandſtiftung
verhaftete und durch den Gendarm Sch warzloſe in
das hieſige Amtsgerichtsgefängnis eingelieferte Dienſt
magd Marie Herrmann war nach dem „L. V.“
aus demſelben abends gegen 9 Uhr wieder entwichen,
Dieſelbe gab um genannte Zeit an, unwohl zu ſein
und verlangte nach einem Glas Waſſer. Da der
Gefangenaufſeher augenblicklich abweſend war, ſo nahm
deſſen Frau die Herrmann mit in die Küche, um ihr
das Gewünſchte zu verabreichen. Jn einem unbe
wachten Augenblick iſt ſte von dort durch das ca.
zwei Meter hoch gelegene Küchenfenſter ent-
ſprungen. Die ſofort aufgenommene Verfolgung
blieb zunächſt erfolglos, da man annahm, daß ſich

die Entſprungene nach ihrer Heimat gewendet habe.
Dieſelbe hatte jedoch die Richtung nach Starſiedel ein
geſchlagen. Beim Gaſtwirt Pohle in Starſtedel ſprach
ſte um Nachtquartier an. Herr Pohle, dem das
Mädchen verdächtig vorkam, benachrichtigte deshalb
ſofort telephoniſch die hieſige Gendarmerie, und ſo
konnte die H. ſchon gegen 1 Uhr nachts wieder in
das Amtsgerichtsgefängnis hier eingeliefert werden.

Wien geboren.
Staatsdienſt.

der Geſchworenen Gerichte.
arbeitete er eine Verfaſſung aus, die auf ſtarken Widerſtand,
namentlich in Ungarn ſtieß und 1865 wurde er ſeines Mi
niſterpoſtens enthoben.
reichiſchen Herrenhauſes und Präſident des oberſten Gerichts
hofes.

Wetterwarte.Vorausſichtliches Wetter am 24. Auguſt: Wolkig
mit Strichregen, teils heiter, kühl, lebhafter Wind.

25. Auguſt Veränderlich mit Regen, ſtarke
Winde, kühl.
c

Vermischtes.
(Prinz Heinrich) hat, wie die „NationalZtg.“

ſchreibt, den Wunſch, eine zweite Reiſe nach Amerika
zu machen, und zwar diesmal als Privatmann. Ob und
wann aber dieſer Wunſch erfüllt werden kann, hänge von
verſchiedenen Umſtänden ab. Als aktiver Admiral der Flotte
könne der Prinz natürlich nicht jederzeit ins Ausland reiſen.

(Die engliſche Flotte in der Oſt ſee.) Wie die
„OſtſeeZtg.“ meldet, hat die Swinemünder Stadtver
ordnetenverſammlung einſtimmig beſchloſſen, 3000 Mk. zu be
willigen für Feſtlichkeiten anläßlich des Beſuchs der
engliſchen Flotte.

CTödlicher Abſturz eines Dachdeckers.) Montag
hatte der Dachdecker Heinrich Scheibel aus der Memeler
Straße 16 in Berlin Arbeiten an dem Dach des Hauſes
Nettelbeckſtr. 24 auszuführen. Als Sch. in der fünften Nach
mittagsſtunde vom Dach aus auf das Gerüſt zurückkehren
wollte, trat er fehl und ſtürzte in die Tiefe. Der Bedauerns
werte war ſofort tot.

Eine neue Jnduſtrie.) Neufundland entwickelt
eine neue Jnduſtrie. Walfleiſch wird dort kultiviert und an
Stelle von Rindfleiſch verkauft. Es ſoll einen angenehmen
Geſchmack haben. Man geht damit um, es nach England zu
transportieren, woſelbſt das Pfund für ungefähr 6 Pence ver
kauft werden wird.

Von einem Eiſenbahnzuge überfahren) wurde
nach Blättermeldungen vor wenigen Tagen bei Bennington
(Vermout) ein Kraſtwagen, in dem ein Fräulein Willing und

ein Herr Lyndsley ſaßen, die am nächſten Tage Hochzeit feiern
wollten. Das Brautpaar ſaß hinten im Kraftwagen, der von
dem 13 jährigen Neffen des Fräuleins Willing geſteuert wurde.
Bei der Ueberfahrt über ein Eiſenbahngleis ſah der Knabe
nicht, daß gerade ein Zug in voller Fahrt heranbrauſte, und
ein Verſuch, einen Zuſammenſtoß zu verhindern, gelang nicht
mehr. Der Wagen wurde von der Lokomotive umgeworfen,
die Jnſaſſen wurden weit hinausgeſchleudert. Fräulein Willing
und ihr Bräutigam waren auf der Stelle tot. Der eigentliche
Führer und der Knabe ſind ſo ſchwer verletzt, daß ſie kaum
mit dem Leben davonkommen werden. Fräulein Willing hatte
erſt vor nicht langer Zeit von ihrem Vater ſechs Millionen
Mark geerbt.

Brand eines Kohlenlagers.) Seit drei Tagen
ſtehen die geſamten Brikettvorräte auf der Braunkohlenzeche
Frielendorf bei Ziegenhain in Flammen. Es ſind
an 50,000 Zentner. Koloſſale Rauchmaſſen ſteigen empor
und verbreiteten ſich über die ganze Gegend. Trotz aller An
ſtrengungen war bisher keine Ablöſchung möglich.

Der ſchwarze Schellenbaumträger Ben Aſſai)
aus Marokko hat jetzt die Uniform des 1. Garde Regiments
z. F. angelegt, und zwar „ohne Seidenfutter“. Er hat auch
bereits an einer Uebung im Luſtgarten teilgenommen.

Ein geſtohlener Dampfer.) In ihrem Bootshaus
zu Treptow hatten die Mitglieder des Ruderklubs „Hellas“
Montag abend einen Geburtstag gefeiert. Erſt in zweiter
Morgenſtunde trennte man ſich. Als früh gegen 6 Uhr
der Bootsdiener ſeinen Dienſt aufnahm, war der nachts beim
Bootshaus verankerte Trainierdampfer des Klubs ſpurlos
verſchwunden. Die ſofort aufgenommenen Nachforſchungen
waren anfangs ergebnislos. Erſt nachmittags erhielt der
Klub die Nachricht, daß das Dampfboot bei Tabberts Wald
ſchlößchen in Oberſchöneweide führerlos auf dem Waſſer treibe.
Vermutlich werden an Bord Diebſtähle ausgeführt ſein.

(Eine große Anzahl von Schiffsunfällen) hat
nach einer Kieler Meldung der letzte Südweſtſturm in der
Oſtſee und in den däniſchen Gewäſſern verurſacht.

(All gemeiner Ausſtand.) In den Fünfkirche
ner Kohlenbergwerken herrſcht der allgemeine Ausſtand.
Die Stimmung iſt ſehr erregt. Eine Anzahl Arbeiter verſuchte,
die Wettermaſchienen zum Stillſtand zu bringen. Vier Arbeiter
wurden von der Polizei verhaftet.

Gergiftet und aus der dritten Etage ge
ſprungen.) Ein Selbſtmordverſuch verurſachte Montag
nachmittag in der Stralauer Allee in Berlin großes Aufſehen
Die 35 jährige Frau des Werkführers K. aus der Stralauer
Allee litt ſchon ſeit längerer Zeit an einem Nervenleiden. Die
Bedauernswerte glaubte nicht, daß ihr noch einmal geholfen
werden könne und beſchloß deshalb, aus dem Leben zu
ſcheiden. Um auch ganz ſicher zu gehen, wandte die Kranke
gleich zwei Mittel an. Zunächſt trank ſie ein anſehnliches

Quantum Lyſol, ſchwang ſich ſodann auf die Fenſterbrüſtung
und ſtürzte ſich von der dritten Etage in die Tiefe. Mit
zerſchmetterten Gliedern und ſchweren inneren Verletzungen
blieb die Unglückliche auf dem Hofe liegen. Die Frau dürfte
dem Leben wohl kaum erhalten bleiben.

Eine blutigeEhetragödie) hat ſich in
Eimsbüttel bei Hamburg abgeſpielt. Der dort
wohnende Arbeiter Horn drang in die Wohnung ſeiner
von ihm getrennt lebenden Ehefrau ein und feuerte
auf deren Weigerung der Wiederaufnahme der ehelichen
Gemeinſchaft gegen ſie zwei Schüſſe ab. Die Frau wurde
ſchwer verletzt. Horn brachte ſich dann ſelbſt eine Schußwunde
in die Bruſt bei. Beide liegen im Krankenhaus; ihr Auf
kommen iſt zweifelhaft. 8
Ein teures Haus.) Das Haus Unter den Linden 50
in Berlin, in welchem das Reſtaurant Dreſſel ſeit mehr
als 25 Jahren geführt wird, iſt von den bisherigen Beſitzern
in den Beſitz des Reſtaurateurs Karl Fehr übergegangen, und
zwar für den Preis von 800,000 Mk.

Gienengift.) Der Mühlenbeſitzer Weinhokld in
Taubenheim wurde von einer Biene ins linke Ohr geſtochen.
Nach zehn Minuten war Weinhold eine Leiche. Nach Ausſage
des Arztes war das Bienengift ins Herz. gedrungen und hatte
den Tod durch Herzſchlag herbeigeführt.

Eine empören d gewaltſame Exmiſſion) nahm
das Ehepaar Verly, das ein ſechsſtöckiges Haus in der
Pariſer Vorſtadt La Villette beſitzt, an einer ihrer Mie
terinnen, der Aufwärterin Logerot, vor. Dieſe, die eine
beſcheidene Wohnung im zweiten Stockwerke innehatte, konnte
infolge von Arbeitsloſigkeit ihre Miete nicht bezahlen, weshalb
das Ehepaar mitten in der Nacht in ihre Wohnung eindrang,
die Frau knebelte und ohne viel Federleſens aus dem Fenſter
auf die Straße warf. Die arme Frau erlitt dabei ſehr ſchwere
Verletzungen, und das Ehepaar Verly mußte flüchten, um von
der aufgeregten Menge nicht gelyncht zu werden.

Eine amerikaniſche Sparbank.) Für die
Sparbank in Deuver (Colorado) wurde ein gerichtlicher
Verwalter ernannt. Vom 8. Auguſt an, als die Depoſiten
über zwei Millionen Dollars betrugen, begannen die Sparer
ihre Einlagen abzuheben. Die Gläubiger behaupten, daß
500 000 VDollars auf zweifelhafte Sicherheiten ausgeliehen
worden ſind.

Ein Sieg des deutſchen Turnens) über dieſchwediſche Gymnaſtik, der auch bei uns Eingang zu verſchaffen

wiederholt, aber vergeblich verſucht worden iſt, wird aus
Brooklyn und New York gemeldet. Unter Leitung eines
deutſchen Turnlehrers hielten die norwegiſchen Turner Süd
Brooklyns kürzlich ihre Uebungen nach dem deutſchen Syſtem
ab. Neuerdings ſind ihnen nun auch die däniſchen Landsleute
gefolgt und haben das deutſche Syſtem angenommen ebenſo
wie in New Hork der von Skandinaviern gebildete Dover
SportingKlub. Man geht gewiß nicht fehl, daß zu dieſem
Siege die im Vorjahre nach St. Louis entſandten deutſchen
Turner, ebenſo wie die vor kurzem in Jndianopolis mit ſo
glänzenden Erfolgen aufgetretene Muſterriege der deutſchen
Turnerſchaft beigetragen haben.

Ein nettes Sümmchen.) Ein niederbayeriſches
Blatt enthält folgende Notiz: „Straubing. (Schätzenswerter
Gaſt.) Seit vierzig Jahren ununterbrochen verkehrt als täg
licher Gaſt in der Brauerei Dietl, dahier, Herr Spitalmesner
Joſef Fiſcher. Derſelbe hat während dieſer langen Zeit niemals
in einer anderen Wirtſchaft verkehrt, niemals ein anderes Bier
als Dietl (früher Loichinger) Stoff getrunken. Nachdem der
Gaſtjubilar tagtäglich daſelbſt ſeinen Mittag und Abendtiſch
eingenommen, beträgt die ſeither gezahlte Zeche, wie Herr
Fiſcher zugibt, über 16000 Mk. Für Bedienung ſpendete
Fiſcher täglich 2 Pfg., das macht in den vierzig Jahren
292 Mk., hierzu kommt noch das Neujahrstrinkgeld mit 4 Mk.
pro Jahr, d. i. 160 Mk. Fürwahr, ein nettes Sümmchen.“

Ein Schiffszuſammenſtoß) hat ſich Montag früh
3 Uhr, wie aus Cuxhaven gemeldet wird, auf der Alten
bruch-Reede ereignet. Der ruſſiſche Dampfer „Wologda“
kollidierte mit dem Altonger Fiſchdampfer Elbe. Letzterer ſank
ſofort. Die Mannſchaft wurde gerettet.

Ein 17facher Mörder iſt tatſächlich der unter dem
Verdachte der Ermordung ſeiner Kinder verhaftete Gürtler
Pöltl in Babenried bei Bruck in Bayern. Der Mörder hat
ein Geſtändnis abgelegt, daß er ſeine ſämtlichen früher ver
ſtorbenen 17 Kinder bald nach der Geburt ermordet habe.

Gur Flucht des Sängers Boncih wird dem
„BörſenKurier“ aus Florenz berichtet: Die Familie
Bertelli und die verlaſſene Gemahlin des Tenoriſten Bonci
haben den Rechtsanwalt Coſelschi damit betraut, eine gütliche
Regelung der Angelegenheit bezüglich der Entführung der
Signorina Nella Bertelli herbeizuführen. Herr Coſelschi
richtet an die Zeitungen einen Brieſ, in dem er mitteilt, daß
eine gerichtliche Klage gegen den Sänger nicht angeſtrengt
werden ſoll. Die Signora Bonci hat bei dem zuſtändigen
Gericht die Trennung von ihrem Manne beantragt, ſcheint
alſo einer Eheſcheidung geneigt zu ſein. Herr Bertelli ver
langt ſeine Tochter zurück, iſt aber bereit, in die Heirat ſeiner
Tochter mit dem Sänger zu willigen. Aleſſandro Bonci iſt
verpflichtet, noch in dieſem Monat in Brescia im „Liebes
trank“ von Donizetti viermal aufzutreten gegen ein Honorar
von 1500 Lire pro Abend.

Das gelbe Fiebery) ſcheint, wie offiziös aus Neu
Orleans gemeldet wird, infolge energiſcher Maßnahmen im
Abnehmen zu ſein. Am Sonntag ſind freilich noch 4 Perſonen
an der Krankheit geſtorben und 45 erkrankt.

ſchwere Straßenbahnunfälle) haben ſich am
Montag in Berlin ereignet. An der Ecke der Blumen und
Schillingſtraße wurde ein 36 jähriger Maurer von einem
Straßenbahnwagen überfahren. und lebens gefährlich
verletzt, der verſuchte, auf ſeinem Zweirade, kurz vor dem
Herannahen des Motorwagens die Gleiſe zu kreuzen.

Vom Spielen auf der Straße geriet in Wilmersdorf das
S jährige Töchterchen eines Beamten unter einen Straßenbahn
wagen, verfing ſich mit den Kleidern in das Kuppelungszeug
und wurde etwa 15 Meter weit mitgeſchleift. Dem Kinde
wurden beide Arme gebrochen, ein Ohr abgeriſſen und die
Zähne aus dem Munde herausgeſchlagen. Außerdem hat die
Kleine noch innere Verletzungen davongetragen.

(Der Raubmörder Hudde) wurde nunmehr am
Dienstag früh hingerichtet. Der Antrag ſeines Verteidigers,
hetreffend eines Wiederaufnahmeverfahrens, wurde vom Gericht
in beſchleunigtem Verfahren zurückgewieſen.

Günſ Tage unbeerdigt) am Havelufer gelegen
hat bei Caputh die Leiche eines Selbſtmörders,
des Schleifers Robert Weiſe aus Breslau, der bis zum
5. Auguſt bei dem Bildhauer Karl Eichner in Wriezen a. O.
gearbeitet hatte, um dann in geiſtiger Umnachtung allerlei
tolle Sachen anzugeben und ſich ſchließlich in der Havel zu
ertränken. Es waren wieder die Streitigkeiten über die Zu
ſtändigkeit der Behörde, welche für Fortſchaffung des Leichnams
zu ſorgen hatte, die ſich hier recht unliebſam geltend machten.
Die Böſchung des Ufers, wo die Leiche anſchwemmte, gehört



zum Schwielowſee, das angrenzende Land dem Dom Branden
burg und zum Amtsbezirk Bornſtedt. Dadurch ergab ſich
die Frage, ob das Werderſche oder Potsdamer Amtsgericht
für die Leichenſchau zuſtändig ſei, und bis dieſe gelöſt war,
lag die Leiche im Freien und verbreitete einen ſo üblen Der
weſungsgeruch, daß die in der Nähe beim Bau der Eiſenl.ahn
brücke über das Caputher Gemünde tätigen Arbeiter ſich
weigerten, weiter zu arbeiten.

(Mit durchſtochener Luftröhre) fanden Polizei
beamte am Sonnabend abend in dem Hauſe Linienſtraße 82
in Berlin in einer Parterrewohnung des Hofes den 26 jährigen
Zuhälter Karl Ja nowski bewußtlos auf dem Bette liegen.
J. hatte ſeine „Geliebte“ in der erwähnten Wohnung beſucht,
und es hatten ſich bald auch noch einige „Freunde“ und
„Freundinnen“ eingefunden. Dieſe gaben an, daß der Schwer
verletzte im Scherz Kartoffeln geſchält und im Verlauf eines
Streites ſich mit dem Küchenmeſſer plötzlich in den Hals ge
ſtochen habe. Hilflos lag dann J. längere Zeit in ſeinem
Blute ſchwimmend, bis ſchließlich ein Arzt herbeigeholt wurde.
Der angebliche Lebensmüde, deſſen Zuſtand infolge des ſtarken
Blutverluſtes ein ſehr bedenklicher iſt, wurde in das Hedwigs
Krankenhaus eingeliefert.

(Exploſion) Jn einem Keller in der Adalbertſtraße
in Breslau erfolgte geſtern mittag bei der Aufſtellung eines
elektriſchen Motors eine Benzolexploſion. Ein Jngenieur
und der Geſchäftsinhaber Kaufer wurden getötet, ſowie
drei Jngenieure und ein Arbeiter leicht verletzt.

(Der Mechaniker Paul Charlet) in Berlin, der
vor wenigen Tagen wieder verhaftet worden war, iſt von
neuem aus der Unterſuchungshaft entlaſſen worden, da der
Verdacht, daß er ſeine Ehefrau ermordet habe, nunmehr von
der Behörde fallen gelaſſen worden iſt.

(Vom Hitzſchlag) betroffen wurde in voriger Woche
auf dem Rittergüte Jöhnde bei Göttingen eine große
Anzahl polniſcher Arbeiterinnen, die mit dem Einſpeichern
von Getreide beſchäftigt waren. Zwei der Mädchen ſind
geſtorben.

(Ertrunken) ſind, wie aus Kiel gemeldet wird, in
der Wiker Bucht beim Krebsfang die zehnjährigen Söhne
zweier Werftbeamten. Auf dem Züricher See ſind in
folge Umkippens eines Bootes zwei Herren aus Paris und
Genf ertrunken.

(Raubmordverſuch an einem Bankier.) Auf
den Chef des Mannheimer Bankhauſes Hohenemſer

Söhne, Dr. Auguſt Hohenemſer, wurden am Sonntag in
St. Blaſien von dem Matroſen Eberle aus Conſtanz drei
Revolverſchüſſe abgefeuert, als Hohenemſer bei einem
Spaziergange im Walde die Herausgabe ſeiner Börſe ver
weigerte. Eine Kugel traf Hohenemſer in den Unterarm.
Der Täter wurde verhaftet.

(Nach 35 Jahren gefunden.) Jn der Schlacht
bei Saarbrücken am 6. Auguſt 1870 hatte der jetzige Bahn
beamte Selter in Friedberg einen Schuß in die Schulter
erhalten und trotz der größten Anſtrengungen gelang es der
zeit nicht, die Kugel zu finden. Trotzdem die Wunde gut
verheilte, machte ſich doch die Kugel von Zeit zu Zeit bemerk
bar in Form von Geſchwulſten, die mit heftigen Schmerzen
verbunden waren und des Oefteren entſtand der Wunſch, die
Kugel entfernen zu laſſen. Der behandelnde Arzt riet zur
Vornahme einer Röntgenaufnahme, die denn auch gerade am
Jahrestage am 6. Auguſt in dem Röntgenkabinet der Ge
werbe Akademie Friedberg vorgenommen wurde. Die Auf
nahme gelang ganz vorzüglich und es zeigte ſich, daß nicht
eine Kugel, ſondern wahrſcheinlich 2 Granatſplitter einge
drungen waren und zwar lagerten die Geſchoßſtücke bedeutend
tiefer, als dem Schmerz nach von dem Patienten angegeben
wurde. Ein Stück befand ſich im 5 ten Rippenzwiſchenraum
und das zweite von einer Größe einer dicken Bohne im 6 ten
Rippenzwiſchenraum. Das Röntgenkabinett der Akademie iſt
der allgemeinen Wohlfahrt gewidmet und werden die Auf
nahmen koſtenlos vorgenommen.

(Mit einem Floß durch den Großen Ozean)
ſoll demnächſt eine Fahrt unternommen werden. Es handelt
ſich darum, 10 Millionen Fuß Sparren und Pfähle von der
Weſtküſte Kanadas über das Meer nach Shanghai zu ſchaffen.
Sowohl in der Größe des Floſſes wie in der Länge der Reiſe
wird das einen neuen Rekord bedeuten, denn die Entfernung
mißt etwa 10000 Km. Man hat berechnet, daß die Fahrt
bei beſtem Wetter und einer Geſchwind eit von vier Seemeilen
in der Stunde 9 Wochen dauern würde, wobei noch nichts für
etwaigen Aufenthalt in Anſchlag gebracht iſt, der aber auch
nicht notwendig wäre, da ein Schiff mit Kohlen und Lebens
mitteln für die Schleppdampfer mitgeht. Der Grund für das
eigenartige Unternehmen iſt darin zu ſuchen, daß Fichten und
Kiefernſtämme aus den Wäldern von Kanada, Oregon und
Waſhington für eine Beförderung auf der Eiſenbahn zu lang
ſind auch wäre dieſer Transport zu teuer. Vor etwa acht
Jahren, ſo ſchreiben die B. N. N., verſuchte ein kühner Geſchäfts
mann zuerſt, ſie nach San Franzisko übers Meer zu flößen.
Das erſte Floß ging verloren, das zweite ging in Stücke, wurde
aber zum Teil gerettet; dann aber gelangen die Experimente,
trotzdem die Handelsſchiffahrt darin eine Gefahr für ſich erblickte.
Eins der letzten Flöße war 225 Meter lang, 15 Meter breit
und enthielt 18000 Meter Stämme. Aufgeſägt hätte dieſe
Holzmenge ſoviel Bretter ergeben, daß ſie aneinander gelegt
den halben Raum zwiſchen der pacifiſchen und der atlantiſchen
Küſte des mittleren Nordamerika bedeckt hätten.

Einbrecher) drangen nachts in die Schlächterei von
Lübke in der Andreasſtraße in Berlin vom Keller des Hauſes
aus ein und ſtahlen außer Wäſche und anderen Gegenſtänden
Fleiſch und Wurſtwaren im Werte von etwa 600 Mk. Sie
beſtiegen vor den Augen von Paſſanten, denen die Sache nicht
geheuer erſchien, die aber zu ſpät Lärm ſchlugen, eine Droſchke,
fuhren mit ihrer ſorglich in Säcke gehüllten Beute davon und
verſchwanden im Dunkel der Nacht.

(Die Kataſtrophe am Montblands) hat ſich nach
der Fkft. Ztg.“ folgendermaßen zugetragen: Am Mittwoch früh
begaben ſich fünf hier wohnende Deutſche nach Saint Gervais.
Es waren: Richard Ullrich aus Wittenberg, Robert Panecke
aus Keimberg, Karl Müller aus Baden, Fuchs aus Heilbronn
und Harwig. Um 4 Uhr nachmittags waren ſie bereits
im Pavilkon Bellevue angekommen. Das Wetter war ſchlecht,
weshalb ſie beſchloſſen, dort zu übernachten. Am Donnerstag
früh um 9 Uhr machten die fünf Freunde einen Spaziergang
nach dem Gletſcher Bionaſſey; ihre Abſicht war nicht, den
Montblanc zu beſteigen. Sie hatten ihre Ruckſäcke im Pavillon
Bellevue gelaſſen. Gegen Mittag kamen die fünf am Gletſcher
an. Sie hatten mittlerweile Steine für ihre Sammlungen ge
ſammelt. Auf dem Rückwege löſten ſich plötzlich gewaltige
Eiszapfen ab; Müller und Fuchs wurden von dieſen erreicht
und in den Abgrund geſchleudert. Jhre drei Kameraden waren
faſt beſinnungslos vor Schrecken ohne jegliches Hilfsmaterial
holten ſie Hilfe im Pavillon Bellevue. Als die Führer zurück
kamen, wurde die Leiche von Fuchs aufgefunden und nach

Saint Gervais gebracht die Leiche Müllers war Freitag mittag
noch nicht gefunden.

Der größte Dampfer der Welt.) Jn kurzer
Zeit wird die Hamburg-Amerika-Linie zwei Rieſen
dampfer in den Dienſt ſtellen, die die Dimenſionen der bisher
größten Schiffe noch erheblich überragen. Der auf der Werſt
von Harland und Wolff in Belfaſt im Bau befindliche mächtige
Poſt und Paſſagierdampfer „Amerika“ iſt, ſo ſchreiben die
Münch. N. N., 667 Fuß lang und 74 Fuß breit und weiſt
bei 15800 indizierten Pferdekräften eine Tragfähigkeit von
22 500 Brutto Regiſtertonnen auf. Noch größer wird der auf
der Werft des Stettiner „Vulkan“ ſeiner Vollendung entgegen
gehende Dampfer „Kaiſerin Auguſta Viktoria“ werden, zu
deſſen Stapellauf am 29. Auguſt vorausſichtlich die Kaiſerin
nach Stettin kommt, um den Taufakt zu vollziehen. Dieſer
Rieſendampfer wird 675,10 Fuß lang und 74 Fuß breit.
Seine Tragfähigkeit beträgt 25000 Brutto Regiſtertonnen und
ſeine Maſchinenſtärke 17 200 indizierte Pferdekräfte. Fünf
weitere große Dampfer der HamburgAmerika Linie befinden
ſich ebenfalls im Bau.

Militärisches.
Deutſchland. Zur Mobilmachung der Marine

infanterie nach DeutſchOſtafrika geht uns folgender
Bericht zu: Den Seebataillonen in Kiel und
Wilhelmshaven ging Sonnabend ſpät abends telegraphiſch
der Befehl zu, ſofort 4 Offiziere und 150 Mann für
Oſtafrika bereitzuſtellen. Die Mannſchaften des
1. Seebataillons wurden noch während der Nachtſtunden ge
weckt. Es meldeten ſich ſo viele Chargierte und Mann
ſchaften, daß die für das 1. Seebataillon vorgeſchriebene
Zahl weit überſchritten wurde. Die Freiwilligen wurden
Sonntag auf Tropendienſtfähigkeit unterſucht und ſofort ein
gekleidet. Nachmittags ſah man ſie ſchon in den Khaki
Anzügen Abſchiedsbeſuche machen. Das Kommando über
die Truppe übernimmt Hauptmann v. Schlichting vom
I. Seebataillon. Als Offiziere gehen von Kiel mit Ober
leutnant Stile v. Heydekampf und Leutnant Engelbrecht; vom
2. Bataillon Leutnant Freiherr von Stengel und Leutnant
v. Milezewski. Das 1. Bataillon ſtellt 73 Mann und 8
Chargierte, den Reſt der Mannſchaft ſtellt das 2. Bataillon.

Eine Maſchinengewehrabteilung mit vier Ge
ſchützen, ſowie Sanitäts und Zahlmeiſterperſonal begleiten
die Expedition. Die Truppen reiſen über Land nach
Trieſt und ſollen am 28. Auguſt von dort nach Oſtafrika
abgehen. Die Abreiſe der Kieler Offiziere und Mannſchaften
wird vorausſichtlich Mittwoch ſtattfinden. Sie fahren zuerſt
nach Wilhelmshaven und vereinigen ſich dort mit dem
Detachement des zweiten Bataillons. Jn Wilhelmshaven
wird auch die Sammelſtelle für die geſamten Ausrüſtungen
ſein. Von Kiel aus werden ſchon Verladungen der ver
ſchiedenſten Bedürfnisgegenſtände für die Truppe erfolgen.
Die Ankunft der Truppen an der oſtafrikaniſchen Küſte wird
vorausſichtlich gegen den 10. September erfolgen. Dem
Marineinfanterie Detachement werden ferner Erſatzmann-
ſchaften für den „Buſſard“ angeſchloſſen, um die Lücken
an Bord dieſer Kreuzer zu decken, die durch die abgegebenen
LandungsDetachements entſtanden ſind. Für den „Buſſard“
werden dies zwei Oberleutnants zur See und 24 Mann
ſchaften ſein. Die „Thetis“ und der „Seeadler“ ſollen
unter beſchleunigten Verhältniſſen die Reiſe nach Oſtafrika
ausführen jedoch wird ſich die Ankunft der Schiffe am Be
ſtimmungsort kaum vor dem Anfang der zweiten September
hälfte bewerkſtelligen laſſen. Den Oberbefehl über die
drei kleinen Kreuzer leitet dann in den oſtafrikaniſchen Ge
wäſſern der Fregattenkapitän Glatzel, der Kommandant
der „Thetis“ iſt. Die Schiffe werden auch in der Lage ſein,
eine größere Anzahl von Maſchinengeſchützen an Land zu geben.

Deutſchland. Das Linienſchiff „Heſſen“,
das Ende 1903 von der Kruppſchen Germaniawerft in Kiel
vom Stapel lief und jetzt von der Marine übernommen
worden iſt, beſitzt drei Schrauben, iſt 121 Meter lang, 22
Meter breit, der Tiefgang beträgt 7,7 Meter, das Deplacement
13 200 Tonnen. Die „Heſſen“ fährt mit 18 Seemeilen Ge
ſchwindigkeit bei einer Maſchinenleiſtung von 16000 Pferde
ſtärken. Der Gürtelpanzer iſt 225 Millimeter, das Panzer
deck 75 Millimeter ſtark. Die artilleriſtiſche Ausrüſtung beſteht
aus 4 Schnelladekanonen von 28 Zentimeter Kaliber, 14
Schnelladekanonen von 17 Zentimeter, 12 Schnelladekanonen
von 8,8 Zentimeter, 12 Maſchinenkanonen von 3,7 Zentimeter
und 8 Maſchinengewehren; ferner ſind 6 Torpedo Lancier
rohre eingebaut. Die Beſatzung beſteht aus zirka 700 Mann.
Sämtliche Jnnenräume ſomie das Oberdeck werden durch
Glühlampen beleuchtet. Zum Gebrauch beim Aufklärungs
dienſt, im Gefecht oder überhaupt in der Nähe des Feindes,
ſowie auch zum Signaliſieren in die Ferne dienen vier große
Scheinwerfer von je 61 Millionen Normalkerzenſtärke. Aus
gedehnte Verwendung finden die Elektromotoren, ſo zum An
tkriebe der zahlreichen großen und kleinen Ventilatoren für alle
Schiffsräume, für die Forderung der Munition aus tiefliegenden
Munitionskammern nach den oben ſtehenden Kanonen, zum
Uebernehmen von Kohlen, für das Ein und Ausſetzen der
großen Boote, zum Betrieb der Werkzeugmaſchinen, in der
Reparaturwerkſtatt an Bord, zum Betrieb der Eismaſchine
und zum Bewegen der gepanzerten Geſchützdrehtürme. Die
ſämtlichen Apparate, welche zur Befehlsübermittelung
pon einer Stelle im Schiff zur andern, ſowie zur
Verſtändigung verſchiedener Stellen unter ſich dienen,
alſo die Kommandotetegraphen für die Maſchienen, die
Keſſel und das Steuerruder, für Artillerie und Tor
pedoräume, die optiſchen Signalapparate zur Befehls
und Nachrichtenübermittelung von Schiff zu Schiff
oder von Land zu Schiff, die Telephone und Klingelanlagen,
die ärztlichen Apparate in den Lazaretten, die Tiefenmelde
apparate und anderes mehr werden elektriſch betrieben. Dieſe
elektriſche Ausrüſtung, teils von den SiemensSchuckertwerken,
teils von der Siemens Halske A.-G., wird noch durch
Apparate für drahtloſe Telegraphie nach dem Syſtem
„Telefunken“ vervollſtändigt. Sämtliche Apparate und Ma
ſchinen werden von zwei Primärſtationen aus mit Strom
verſorgt, in denen im ganzen vier Turbodynamos von je
65 Kilowatt Leiſtung ſowie zur Reſerve im Falle der Not eine
Akkumulatorenbatterie aufgeſtellt ſind.

Deutſchland. Der Kreuzer „Falke“ hat in den
letzten Monaten eine Reihe von Häfen der Weſtküſte Nord
amerikas beſucht, in denen ſich bisher nur ſelten ein deutſches
Kriegsſchiff ſehen ließ. Zu Anfang dieſes Jahres war er
ſchon in zahlreichen Häfen Chiles, Perus, Ecuadors und
Kolumbiens geweſen. Von Panama ging im April die Reiſe
nordwärts. Jn Nikaragua, Honduras und Guatemala lief
„Falke“ verſchiedene Küſtenpunkte an, beſuchte dann eine
Reihe mexikaniſcher Hafenſtädte, war in Kalifornien, San
Franzisko und Vancouver und dehnte die Fahrt ſogar bis

nach Sitka im ſüdlichen Alaska aus. So hat „Falke“ die
weſtamerikaniſche Küſte in ihrer ganzen langgeſtreckten Aus
dehnung beſucht, von der Magelhaesſtraße im Süden bis
Alaska im Norden. Jetzt geht „Falke“ wieder mit ſüdwärts
gerichtetem Kurs.

Deutſchland. Die neue Verſuchskompagnie
der Verkehrstruppen wird Anfang Oktober gebildet
werden. Die Verſuchskompagnie ſoll für die Verſuchsabteilung,
der ſie unterſtellt iſt, dauernd die Mannſchaften zur Er
ledigung der ſämtlicheu praktiſchen Verſuchsaufgaben, ſowie
das Perſonal für das Selbſtfahrerweſen und die Abnahme
kommandos in den Fabriken ſtellen. Gebildet wird die Kom
pagnie aus alten Mannſchaften der Eiſenbahnbrigade und
zwar ſo, daß alle drei Eiſenbahnregimenter Mannſchaften ab
geben und die entſtehenden Lücken dadurch ausfüllen, daß ſie
die bisherigen Spielleute als ſolche eingehen laſſen und daraus
waffentragende Mannſchaften machen. Die Kompagnie wird
rund 100 Mann ſtark ſein.

Citeratur, Kunst und Glissenschaft.
Nicht nur die Frauen, ſondern auch die Bücher

und vor allem illuſtrierte Zeitſchriften gewinnen durch ein
ſchönes Gewand, und bei der Schnelllebigkeit unſerer Zeit iſt
es nötig, ſelbſt das geſchmackvollſte und anziehendſte Gewand
öfters zu wechſeln, damit es uns nicht durch die Gewohnheit
alltäglich und gleichgültig werde. Dies hat der deutſche
Verlag wohl erkannt, und wir ſehen daher die verbrejtſten
periodiſchen Zeitſchriften alle paar Jahre in einem neuen
Umſchlag erſcheinen. Diesmal iſt es das „Das Buch für
Aue“, dieſes geleſenſte deutſche illuſtrierte Familienblatt großen
Formats, deſſen neuer Jahrgang, der ſoeben beginnt, uns eine
höchſt angenehme Ueberraſchung bereitet durch ſeine neue Hülle
Zeichnung und techniſche Ausführung derſelben ſind ein in
die Augen ſpringendes Zeugnis für den künſtleriſchen Geſchmack
und den erfolgreichen Eifer, mit dem Verlag und Redaktion
ſich bemühen, vom Guten zum immer Beſſeren fortzuſchreiten.
Der von hervorragender Künſtlerhand komponierte Umſchlag
erweckt ſofort ein äußerſt günſtiges Vorurteil für die Güte des
Jnhalts, das beim Durchblättern des Heftes auch durchaus
beſtätigt wird. Wir zweifeln nicht, daß das „Buch für Alle“
in ſcinem neuen Gewande zu den früheren Freunden und
Abonnenten noch eine große Zahl weiterer hinzu gewinnen wird,
und wir empfehlen daher dieſes echte deutſche Familtenbuch
unſern Leſern aufs angelegentlichſte.

Neueste Nachrich
Portsmouth, 22. Aug. Die Telegraphen

Agenturen meldeten, Präſident Rooſevelt habe
ſich zum Schiedsrichter angeboten. Witte be
ſtreitet dies und erklärt, Rooſevelt habe ihm nur ſeine
guten Dienſte offeriert.

Waſhington, 22. Aug. (Hirſchs T. B.) Hier
wird auf das beſtimmteſte verſichert, daß ſowohl die
japaniſchen als auch die ruſſtſchen Friedensdelegierten

den Vorſchlag Rooſevelts, die ſtrittigen Punkte
einem internationalen Schiedsgericht zu
überweiſen, morgen in Portsmouth zum Beſchluſſe
erheben werden.

Portsmouth, Die ruſſiſche
von den im Felde

S

22. Aug.
Miſſion erhielt Telegramme
ſtehenden Generalen, worin ſie bitten, keinen
unvorteilhaften Frieden zu ſchließen, da die
Armee des Sieges ſicher ſei.

London, 22. Aug. Wie aus Tokio gemeldet
wird, weiſt die japaniſche Preſſe kategoriſch
jeden Kompromiß zurück. Die Oppoſition
bedroht die Regierung, daß ſie vom Volkszorne weg
gefegt werde, falls die Diplomatie die Blutopfer des
Volkes verſchachere. Das Minimalprogramm ſei
bereits ungenügend. Man fordert eine Ent
ſcheidungsſchlacht, um Rußland niederzuwerfen.

Budapeſt, 22. Aug. Fejervarys heutige
Reiſe nach Jſchl bezweckt die Erlangung von
Vollmachten, entweder gegen die Oppoſition
ſchärfer vorzugehen oder Konzeſſtonen zu machen,
weil anders dem paſſiven Widerſtand der Städte und
Komitate nicht beizukommen iſt. Gleichwohl glaubt
man, daß erſt der Zuſammentritt des Parlaments am
15. September abgewartet werden wird, ehe man
weitere Maßregeln nach rechts oder links beſchließt.

Schluckenau (Böhmen), 22. Aug. Infolge
falſcher Weichenſtellung entgleiſte auf dem hieſigen
Bahnhofe ein Perſonenzug. Sechs Waggons
wurden arg beſchädigt; fünf Paſſagiere wurden
erheblich und mehrere leicht verletzt. Der dienſt-
habende Beamte erſchoß ſich dieſerhalb.

Genua, 21. Aug. Der Secold berichtet, daß
die Königin Margherita geſtern das Opfer eines
Automobilunfalles geworden iſt. Auf einem
Ausfluge ſtieß das Automobil an eine Barriere. Der
Wagen wurde umgeworfen. Die Königin und ihre
Begleiter trugen glücklicherweiſe nur leichtere Ver
letzungen davon.

hhhqccch h
Waren und Produktenbörſe.

Berlin 21. Auguſt. Weizen 16000 kg Sept. 172,00
Okt. 172,00 Dez.. 174,00 Mk. Roggen 1000 kg Sept.
151,00, Okt. 151,00, Dez. 151,00 Mk. Hafer 16000 kg
Sept. 135,25, Dez. 138,00 Mk. Mais 1000 kg runder loko
Sept. 125,25, Dez 122,50 Mk. Rüböl 100 kg Ott 47,30
Dez. 47,90, Mat 48,80 Mk.

Den ſchwächeren amerikaniſchen Berichten folgend, eröffnete
Weizen in matter Haltung, blieb aber ſpäter auf beſſeren
Begehr nach Auslandsware behauptet. Jn Roggen war das
Jnlandsangebot unzureichend und das ruſſiſche Material teuer,
weshalb die Tendenz bei anziehenden Preiſen feſt war.
Hafer im Lokomarkt und auf Lieferung bei ſtarken Zufuhren
von alter Ware ruhig. Mais und Rüböl ſtetig.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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